Ag. 104. 


odzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich RS. 2.40, an > 80 Kop. incl, Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl, Porte. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gzyedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


die Expedition ift täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von g bis 10 uhr früh geöffnet. 2 
S — — —— — — — 


Freitag, den 25. April (8. Mai) 1903. 


—— 


22. Jahrgang 


ageblalt 


— 
In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kap. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für un 


Aufträge entgegen. 


Die Kunstausstellung Lodzer Künstler Want Gunſten der 


wird nur bis 10. Mai a. c. geöffnet sein. | 
Um ten Beſuch der Aus ſtilung zu erleichtern, wurde vom Komitee beſchloſſen, die Preiſe der Billets zu ermäßigen, n und zwar: für Erwachſene 15 Kop. — für Schüler 10 Kop 


thätigkeits-Vereine 


Berlin 


Mittelsirause 38 
Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit. 


Zimmer mit 6 
Stadttelephon. 
Elektrische 


Safes- Kasse 


Charkow 


fir Reisende, 


eee, Hl Hur „ROSA en, 


Lift. Bäder. f (Hotel de Russie). I. Ranges. Feinste Küche. 
ere eee NEE ES 
SELOHNES . BLS WA SN 


verleiht dum Caffee ein fıims Aromo, vo zuͤglichen Geſchmack und ſtöne Fube. Prämiint auf 
Ausſtellungen in Warſchau 1902 und Lodz 1903 mit 


| Großen Goldenen Medaillen 


Ueberall zu haben: 
1 Packet 80 Kop 
ö 1 Carton 6 Packete 45 „ 
1 *** 5 90 „ 
1 „wi „ 360 „ 


Wloclaweker Cichorienfabrik R. Bohne & Co. Wloclawek 
Engros-Aleinverfauf in Lodz bei Henn SARL W. HEHLIG., 


. 


— 5 Warſchauee chemiſche Wäſcherei a 
und künſtliche Stopferei 


VWLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„HKE TENA. 


1 Lo dz, Petr ikauer - Straße Nr. III. Tele pbon Nr. 85l. 
Ueker immt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
‚a, Port & es, Teppichen, Möbeln u. ſ. w., ſowie auch das Defoti:ren von dir. Stoffen zu ermäßigten 


en. 
Sämmjliche Beſlellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden. 
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5000000000000 8000500000008 
Die Cand itorti, irſte Wiener Paffel- und Hunigkuher-Fabrik 


ven 
Ferdinand Ulrich 
142. Petrikauer⸗ Sirafe 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, 


empflehit ihre beliebten Fabrika'e als: 
tener Kneckmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
onigs, Defjert- und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſchs Wein und Theegebäck in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 
erden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſteis vorrälhig. 


GSODOO0O090O900GPS0000800000005. 00,9 


SOODBSOSCOCOOGOCE 


Se 
EIER: 
AENKEL 
„ MARSCHAUSCKRZYZKANIHB, 0 
Lodz, In. 3. Margulies, Mikolsjewska 29 
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Kaiſer Wilhelm in Rom. 


Rom, 4. Mai. Zu der heutigen Parade 
halten um 9 Uhr morgens 18,000 Mann Tiup⸗ 
pen in drei Linien mit der Front nach dem Fort 
Coſilino Aufſtellung genommen. Die glänzenden 
Waffen und Uniformen boten im Vetein mit 
den lebhaften Farben der flaiternden Fahnen 
ein prächtiges Schauspiel. Der Deutſche Kai ⸗ 
fer erſchien zur Parade in Gardes » dus 
Corps. Uniſorm, der König in italienſſcher gro⸗ 
zer Generalsuniform, die Prinzen ebenfalls in 
großer Uniform; die Königin trug eine weiße 
Toilette. Als die Monarchen kurz vor 10 Uhr, 
gefolgt von den Prinzen und einem glänzenden 
Stabe, das Paradefeld betraten, gaben die Geſchütze 
des Forts den Salut ab, die Truppen präjentürten, 
die Mufik ſpielte die deuiſche Hymne unter dem 
jubeln den Beifall der zahlreichen Zuſchauer. Die 
Truppen marjdierten in Kompagnie⸗Kolonne vor⸗ 
bei, die Berſaglieri im Laufſchriſt. An dem Vor⸗ 
beimarſch nahm auch eine Radfahrerabtheilung und 
Artillerie theil, die mit lebhaftem Beifall begrüßt 
wurden. Nach dem Vorbeimarſch bildeten die 
Truppen en Karree und präſentirten unter den 
Klängen der deulſchen und der italienifchen Hymne. 
Dieſes wirkungsvolle Schaufpiel rief erneuten ſtür⸗ 
miſchen Beifell der Menge hervor. 

Rom, 4. Mai. In der Depuliertenkam⸗ 
mer füprte der Präfident zu Beginn der Sitzung 
aus: 

Die Kammer wird Kenntniß haben von den 
geftern zwiſchen Kaljer Wilhelm II. und König 
Viktor Emangel ausgetauſchten Trinkſprüchen und 
wird ſich den darin ausgeſprochenen herzlichen Ge⸗ 
fühlen anſchließen. Ich erachte es indeſſen als 
eine theure Pflicht, dem Haufe davon Kenntniß zu 
geben, daß ich die Ehre gehabt habe, von dem 
Könige dem Kaiſer vorgeflellt zu werden und daß 
ich dem Kaſſer die ehrfurchtsvolle Huldigung der 
Nation überbracht und ihm die libhaſte Genug- 
ihuung der Nation dafür ausgeſprochen habe, daß 
er zum dritten Male Italien einen Beſuch abge⸗ 
ftauet hat (Beifall) als eine Bekundung aufrich⸗ 
liger und lebhafter Gefühle von Zuneigung und 
Freundſchoft, welche die italieniſche Nation mit 
der deulſchen verbinden. (Lebhafter Beifall.) Der 
Kaißer gab mir den angenehmen Auftrag, der 
Kammer für die von mir in ihrem Namen aus⸗ 
geſprochenen Gefühle zu danken. (Zuſtimmung.) 
Indem ich Sr. Majeſtät hierfür meinen Dank 
ausſprach, habe ich mich für verpflichtet gehalten, 
dem Kaiſer die egrerbietigſten Glück und Segens⸗ 
wünſche für die deulſche Nation zu übermitteln. 
(Seht lebhafter Beifall.) Der Präſident ſprach 
dieſe Worte ſtehend, die Kammer hörte fie gleich⸗ 
falls ſtehend an. a 

Rom, 4. Mai. Die „Capitale“ ſchreibt: 
„Man übertreibt nicht, wenn man behauptet, daß 
Rom den Deutſchen Kalſer und die Kaiſerlichen 
Prinzen mit wahrer, unverfälſchler Begeiſterung 
empfangen hat. Rom liebt den Kaifer, weil «$ 
weiß, daß er ein aufrichtiger Ioyaler Fceund des 
Hauſes Savoyen und Staliens if, Mit Ver⸗ 
gnügen hat es auch ſeine jugendlichen Söhne hier 
geſehen. Man hat es hier mit etwas mehr als 
mit einer konventionellen oder vo bereiteten Kunde 
gebung zu thun, mit Begeiſterung, die aus tiefen, 
echten Gefühlen hervorgeht. Wo der Kaiſerliche 
Zug vorbe kommt, grüßt das Volk mit lautem 
Belfall und in dieſen Kundgebungen liegt eiwas 
Offenes und ſeh Herzliches. Dieſer Beſuch des 
Kalſers b festigt wirklich die Bande zwiſchen 
Italien und Deuiſchland. Es iſt unmöglich, daß 


„ Kaiſer Wilhelm nicht bemerkt, wie aufrichtig er 


in Rom geliebt und geſchätzt wird und daß ſein 
ſo vornehmer Charakter nicht den Wunſch empfin⸗ 
det, ſoviel Zuneigung mit gleicher Zuneigung 
zu vergelten. Es lebe Italien, es lebe Deuiſch⸗ 
land!“ 

Rom, 4. Mai. Der Kaiſer wurde auf dem 

Forum, auf dem er um 5½ Uhr nachmittags an⸗ 
langte, vom König, dem Unterrichtsminiſter Naſi 
und dem Direktor der Ausgrabungen Boni empfan« 
gen; letzterer gab verſchiedene Erläuterungen. Der 
Kaiſer, welcher denſelben mit lebhaftem Intereſſe 
folgte, beſichtigte die Hauptpunkte, darunter die 
Via ſacra di Ara pacis, die Bafillca Aemilia u. a. 
In der Umgebung des Forum hatte ſich eine 
große Menſchenmenge eingefunden, welche die 
Monarchen mit unauſhörlichen Hochrufen begrüßte. 
Nach einer Stunde verließen der Kalſer und der 
König das Forum und beſichtigten die Arbeiten 
zu dem National-Dentmal für den König Viktor 
Emanuel II. Hier wurden die Monarchen von 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Balenzano, 
dem Unterſtaalsſekreſär Niccolini und dem Schöp⸗ 
fer des Denkmals Sacconi empfangen. Kalſer 
Wilhelm äußerte ſich in bewundernden Worten 
über das große Werl, In den Bauhütten am 
Denkmal waren Anſchläge angebracht, in denen es 
heißt: Die am Denkmal Viktor Emanuels II. 
beſchäftigten Arbeiter begrüßen ehrerbletig den 
Kalſer Wilhelm, den Freund Italiens, des Hauſes 
Savoyen und der Kunſt. Kurz nach 7 Uhr trafen 
der Kaiſer und der König wieder im Duirinal 
ein, auf dem ganzen Wege lebhaft von der Bevöl⸗ 
kerung begrüßt, 
a Rom, 4. Mai, Heute Abend fand im Qulrinal 
ein Diner zu 109 Gedecken ſtatt. Der Kaifer 
ſaß zwiſchen der Königin und dem Könige. Rechts 
von der Königin folgten der Deutſche Kronprinz, 
Fürſtin Sonnino, der Graf von Turin, Ober⸗ 
Hof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Oberceremonienmeiſter Graf Gianotti, General 
von Scholl. Links vom König ſaßen die Herzogin 
von Ascoli, Prinz Eitel Friedrich, Kriegeminiſter 
General Oitolenghi, General von Pleſſen, General 
Bruſati, Geh. Legationsralh Klehmet. Dem 
Kaiſer gegenüber ſaß der Herzog von Aoſta, an 
welchen ſich rechts anſchloſſen die Herzogin Gra⸗ 
zioli, der Herzog der Abruzzen, Reichskanzler Graf 
Bülow, General Saletta, Oberſtallmeiſter Graf 
Wedel, Miniſter des könlglichen Hauſes Ponzio⸗ 
Vaglia. Zur Linken des Herzogs folgten Fürſtin 
Vivaro, der Herzog von Genua, General Zanelli, 
Vizeadmiral Fehr. von Senden⸗Bibran, Botſchaf⸗ 
ter Graf Lanza. 

Rom, 4. Mai. Der König hat dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Grafen Monts und dem Vize ⸗ 
Admiral Fihrn. von Senden⸗Bibran das Groß ⸗ 
kreuz des St. Mauritius. und Lazarus⸗Ordens 
verliehen. Das Kommandeur kreuz desſelben Oe⸗ 
dens erhielt der Legationsſekretär Frhr. von der 
Landen ⸗Wakenſtz, das Kommandeurkreuz des 
Ordens der Italieniſchen Krone der Marinealtachs 
Korvetten ko pftän Koch. 

Caſſino, 5. Mai, Aus Anlaß der Ankunft 
des Deulſchen Kaiſers und des Königs Victor 
Emanuel iſt der Bahnhof prächtig beflaggt 
und mit Blatipflanzen und Blumen reich ge 
ſchmückt. Es ift ein Zimmer mit prächliger Aus⸗ 
ſtallung für die Mojeſtäten hergerichtet. Der 
Bahnhofsboulevard, der Corſo Bilior Emanuel 
und der Boulevard Prinz Humbert find mit 
Standarten in den deutſchen und italieniſchen 
Farben geſchmückt. Auf dem Platz vor dem Bahn⸗ 
hof iſt eine Triumphbogen errichtet mit der In⸗ 
ſchrift?; Caſſino grüßt feine königlichen Gäſte. 
Ein zweiter Triumphbogen erhebt ſich am Ein⸗ 
gange zur Stadt, in der Nähe des Rathhauſes, 
an welchem zum Schmuck koſtbare Teppiche ange⸗ 
bracht find; auch die Fenſter der Häuſer am 
Corſo Viktoria Emanuel zeigen reihen Flaggen⸗ 
und Teppichſchmuck; einige Gebäude find mit kunſt⸗ 
vollen Blumengewinden verſehen. In der Stadt 
heriſcht reges Leben. Zahlreiche Fremde find aus 
der engeren und weileren Umgebung eingetroffen. 


| Längs der Straße vom Bahnhof zur Ablei bilden 


Truppen Spalier. 


0 


damit die 


2. 
Politiſche Rundſchau. 


— Zum Beſuch des Kaiſers Wilhelm 
beim Papſte ſeien nach Berliner Blättern 
noch folgende Einzelheiten berichtet: Nach dem 
Geſpräch des Kaiſers mit dem Papſte wurden die 
Prinzen dem letzteren vorgeftelt. Er fragte fie. 
ob ihnen Rom gefalle. „Oh ſehr,“ anworteien ſie 
„Nun, jo bleibt denn noch einige Tage,“ erwiderte 
der Papſt; doch der Kaiſer meinte, ſie hätten nun 
doch zu lange Ferien genoſſen, und ſie müßten 
wieder zur Arbeit. Nach den Prinzen wurde Graf 
Bülow allein vorgeftellt. Der Papſt ſprach zehn 
Minuten mit ihm in der leutjeligften Weile, 
Kardinal Rampolla wurde vom Kaiſer des Gegen⸗ 
beſuchs enthoben. Der Kalſer hatte zu dem Beſuch 
beim Papſte das ihm anläßlich der Paläſtinaſayit 
verliehene Großkreuz des Ordens vom heiligen 
Grabe angelegt. Im Privatgemach des Papſtes 
nahm der Kaijer mit großem Intereſſe die dort 
aufgeſtellte kunſtvolle Uhr in Augenſchein. Graf 
Walderſee bekam das Großkreuz des Piusordens, 
Oberleutnant Graf Culer burg das Großkreuz des 


Gregorlusordens. Ebenſo wurden die übrigen 
Herten des Geſolges durch Orden ausge⸗ 
zeichnet. 


— Andauernd kriegeriſche Stim⸗ 
mung, das iſt überall die Signatur der Lage in 
Oeſterreich. Die Czechen wollen die Regierung durch 
neuerliche Obſtruktionsandrohungen jür den oll, als 
fie fortfahren jolte, die „Herrſchaft des Deuiſch⸗ 
ihums“ in Böhmen anzubapnen, zu einer eniſchei⸗ 
denden Aktion drängen, die doch nur wilder die 
Obſtruklion der Deuiſchen zur Folge haben würde, 
und fo bewegt ſich die Situation in der ewigglei⸗ 
chen kritiſchen Kreislage. Mil großem Eifer plai⸗ 
diren Deshalb die czechiſchen Organe für die 
raſcheſte Verwirklichung des czechiſchen Nationale 
raihes zur Wiederherſtellung des alten eiſernen 
Ringes. Dabei beſteht die Gefahr, daß bei wei⸗ 
terer Verſchleppung der Ausgleichsverhandlungen 
im Ausſchuſſe die Ausgleiche beſtimmungen unter 
Verzicht auf die parlameatariſche Mitwirkung er⸗ 
folgen. Gleichwie aber die Aktion betreffend die 
Geſchäftsortnungsnſorm auf eine Sandbank auf⸗ 
gelaufen iſt, jo fträubte ſich auch der Ausſchuß 
gegen die einfache Ausmerzung des § 14 aus der 
Berfofjung. Ein Theil des Hauſes betrachtet den 
$ 14 noch immer als willtommenen Nolhhelfer 
für alle Fälle; ein anderer Theil des Parlaments 
glaubt, die Aufhebung des Nothparagraphen könne 
nur erfolgen bei einer derartigen Reſorm der Ger 
ſchäfisordnung, die jede Obſtruktion ausſchließt, 
denn jo lange der Staat mit der Möglichkeit der 
Obſtruktion rechnen müſſe, ſo lange ſei auch der 
§ 14 unentbehrlich. Die Verhandlung dürfte alſo 
vertagt werden, bis die Geſchäftsordnung eniſpre⸗ 
chend reformirt iſt. So trat denn das Haus unter 
ſehr ungeklärten Verhältniſſen wieder zuſam⸗ 
men, um endlich in die Tagczordnung einzu⸗ 
gehen, nämlich in die Berathung über die Aufhe⸗ 
bung der Dienſtkautionen der Staalsbtamten und 
das Lokalbahngeſacz. 

Mit dem Eintritte in den Ex-lex-Zuſtand 
hat ſich in Ungarn die allgemeine Stimmung für 
die Regierung weſentlich günſtiger geſtaltet. Im 
Lager der Koſſuthpartei iſt ein Zwiſt ausgebrochen, 
indem Abgeordneter Bifontai mit Eduard Barta 

überwarf, Die Schreier und Gemäßigten 
ſtehen ſich fortzeſttzt mit äußerſter Erbitterung ger 
genüber. Die erſten Tage des geſetzloſen Zuſtan⸗ 
des haben aber keinerlei poſitive Aenderung ge⸗ 
bracht. Auch die letzten Sitzungen des Reichstages 
waren überaus ſtürmiſch, und die kämpfenden 
Parteien wieſen jede Nachgiebigkeit zurück. Die 
äußerſte Linke will, daß die Regierungspartei ſich 
unter der Minoritäls-Diktatur beuge, daß die Mi⸗ 
litärvorlagen verworfen und die Grundbedingungen 
2:3 Parlamentarismus verleugnet weiden. 

Die Koſſuthpartei will den Kampf gegen die 
Wehrvorlagen auf alle Vorlagen des Kabinets 
Szell ausdehnen, weil fie der Anſicht iſt, daß 
keine den budgetloſen Zufland vertheidigende Re⸗ 
gierung Nachſicht verdiene. Sie will die techniſche 
Obſtruknion mit aller Schärfe betreiben, täglich 
große Debatten vom Zaune brechen und zunächſt 
die Wahl der Quotenmitglieder hintertreiben, um 
reuetliche Aufnahme der Quotenver⸗ 
handlungen zu vereiteln. Natürlich wird in dieſem 
Falle auch jetzt wieder die Entſcheidung der Krone 
dieſes kindiſche Spiel zwecklos machen. Aber die 
Oppoſition will um jeden Preis jede meritoriſche 
Thätigkeit des Parlamentes ſtören. 

pt wäre wohl der günftigfte Zeitpunkt, das 
verlorene Uebergewicht Oeſterreichs auf dem Ger 
biete der geſammiſtaailichen Intereſſen wieder 
zurückzuerobern, wenn das öfterreichijche Parlament 
ſich geeint zuſammen finden und zum Vorkämpfer 
der Reichsidee machen würde, wozu aber bei den 
Treibereien der politifchen Drahizicher und bei 
der Unverträglihkeit der Parteien leider wenig 
Ausſicht beſteht. Die Unabhängigkeitspartei will 
nun auch in der Volksvertretung den Ex lex -· Zu- 
ſiand haben, um fo den Beweis zu erbringen, daß 
Herr v. Szell mit dem gegenwärtigen Parlamente 
nicht mehr regieren könne, ſondern entweder 
demiffioniren oder den Reichstag auflöſen müſſe. 
Durch twige Nachgiebigkeit hat Herr v. Szell 
ſeine eigene Stellung erſchüttert. Es iſt jetzt, wo 
die Unal hängig keitepartei ſich in zwei Slügel ger 
ſpalten hat, abzuwarten, wer in dem Kampfe 
Sieger bleiben wird. 

— Düftere Stimmung in Kom 
ſtantinopel. Wenn auch der Sultan in 
Bezug auf die macedoniſchen Wirren ſehr Hoffe 
nungsfreudig iſt, wie verläßliche Berichte aus dem 
Palais beſagen, die Regierung und die diplomati⸗ 
ſchen Kreiſe find es nicht mehr. Die Lage wird 
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als überaus ernſt angeſehen, ja ſogar die Möglich⸗ 
keit eines Krieges mit Bulgarien nicht mehr 
kurzer Hand abgewieſen. Die jüngſten Vorgänge 
in Saloniki beweiſen, daß die Bulgaren zu allem 
fähig find; für ſie kommen die Reformen zu 
ſpät, fie wollen gar keine Reformen, ſondern nur 
los von der Türkei. Die türkiſche Regierung 
trifft ihre Vorbereitungen; außer langſamer 
Zusammenziehung von Truppen in dem Aufſtands⸗ 
gebiete läßt fie jetzt auch an der bulgariſchen 
Grenze Militärftarionen errichten. Beſonders er⸗ 
wähnt ſei der Umſtand, daß ſämmiliche aus 
Deutichland zurückberufenen Offiziere, gegen 30 
an der Zahl, nach der Grenze beordert worden 
find. Früher hätten fie entweder hier unthätlg 
ihre Zeit verbummeln müſſen, oder fie würden 
nach Arabien, Armenien oder ſonſt irgendwohin 


geſchickt worden fein, weil man Mißtrauen gegen 
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fie hegte. Jetzt will man zum erſtenmal von 
ihren in ODeulſchland gewonnenen milnätiſchen 
Kenntniſſen Gebrauch machen. Unverkennbar iſt 
das Bestreben der Höhen Pforte, ſich mit Serbien 
auf gutem Fuße zu erhalten. Wäbrend früher 
ſerbiſche Beſchweiden wegen Grenzverleßungen in 
die Länge gezogen wurden, erfuhr die letzte — 
Soldaten hatten von ſerbiſchem Gebiete eine Kuh 
weggetrieben — ſoſortige Mbhülfe, zum größten 
Erſtaunen des ſerbiſchen Geſandten, der an 
eine fo ſchnelle Geſchäftsfüyrung gar nicht 
gewöhnt. 

Die Gewitterwolken, die drohend am politiſchen 
Horizont heraufziehen, verleihen auch den Verhand ⸗ 
lungen wegen Vereinheitlichung der tütkiſchen 
Staatsſchuld einen raſcheren Fortgang, denn der 
Regierung liegt jetzt mehr als ſonſt daran, Geld 
in die Hände zu bekommen. Die Türken neigen 
jitzt wieder mehr dem Projekt Roupier zu, deſſen 
hiefiger Anwalt, Auboyneau, Generaldireklot ver 
Dttomanbant, eben den Großkordon des Osmanie⸗ 
oidens erhalten hat; das Projekt Smlih benuß⸗ 
ten fie nur, um auf die Franzoſen einen Druck 
auszuüben, damit dieſe immer neue Zugeſtändniſſe 
machen. 


Eine Rede des Herrn Finanz- 
miniſters Witte. 


Bei Eröffnung des Kongreſſes für die Aus . 
arbeitung von Maßnahmen zur Verbreitung von 
Eiſen in Rußland hielt der Finanzminiſter Witte 
eine Ride, die nach der „St. Pet. Ztg.“ folgenden 
Wortlaut hatte: 

„Ein Staat pflegt in ſeiner Handelspolitik 
den einen von zwei Wegen einzuſchlagen: ent⸗ 
weder er hält ſich an das Protektionsſyſtem oder 


an das des Freihandels, doch iſt weder das Eine 


noch das Andere der Zweck, ſondern nur ein 
Mittel zur Erreichung des Zweckes. Das Ziel eines 
Staates muß ſteis in der allgemeinen Wohlfahrt 
der Bevölkerung liegen; dieſe Wohlfahrt beſteht 
auf dem Gebiete des Konſums in der Beſchaffung 
b.lliger und zweckeniſprechender Produkle, und auf 
dem Gebiete der Produktion in der Entwickelung 
der produktiven Kräfte des Landes. Die protektio⸗ 
niſtiſche Politik ſtrebt das genannte Ziel an, indem 
ſie günſtige Bedingungen für die Exploitation der 
natürlichen Reichthümer des Landes ſchafft und 
hierdurch allmählich die innere Konkurrenz wickt, 
welche unausbleiblich Preiſe ſchafft, die einer 
vernünftig geleiteten Produktionsweiſe und einer 
normalen Verzinſung des Kapitals entſprechen. 

Der Freihandel erreſcht ohne Verzögerung die 
Beſchaffung billiger Produkte für die Bevölkerung, 
indem er die Grenzen des Landes der ganzen 
Welt öffnet, doch die Geſchſchte der wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung der Staaten kennt faft kein 
einziges Beiſpiel dafür, daß eine ſolche Politik zu 
der Entwickelung der produktiven Kräfte eines 
Landes geführt hätte. 

In jedem Falle hängt die Wahl des einen 
oder anderen Weges — des Protektionismus oder 
des Freihandels — von den Bedingungen ab, 
unter welchen ſich zu gegebener Zeit der Staat be⸗ 
findet. Daher ſehen wir in der Geſchichte der 
kulturellen Entwickelung der Staaten Wendungen 
von einer Richtung zur anderen. England hat 
ſeine Induſtrie durch einen ſchonungsloſen Pıotel- 
tionismus entwickelt. Als es auf dem Wege des 
Protektionismus auf dem Gebitte der Induſtrie 
und des Handels ſtärker als die Anderen geworden 
war und jede Konkurrenz daher ungefährlich ger 
worden war, ging es zu vollem Freihandel über, 
und ſeine genialen Schrifiſteller begannen der 
Welt — eine Zeit hindurch — mit Gıfolg zu 
veiſichern, daß die Politik des Freihandels auf 
unabänderlichen und unumſtößlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wahrheiten beruht, und daher der Pıoris 
tines jeden Landes zu Grunde gelegt werden 
müſſe. 

Jadeſſen haben in letzter Zeit mehrere Staaten 
durch Proteklloniemus ihre Induſtrie entwickelt 
und ſind als ernſte Konkurrenten Englands auf⸗ 
getreten, in England macht ſich daher eine 
früher undenlbare Neigung zum Protektionismus 
geltend. 

Unter den Ländern, welche durch Frei⸗ 
handel nicht fortreigen ließen, Fr ſich Amerika. 
Es hat durch den Protektionismus einen uner⸗ 
hörten induſtriellen Aufſchwung erreicht, und dort, 
wie im vorigen Jahrhundert in England, loſſen 
ſich jegt Summen zu Gunſten des Ulberganges 
zur Politik des Freihandels hören. 

In Rußland, welches ſich über eine unge⸗ 
heure Fläche mit veiſchledenartigen und uner⸗ 
ſchöpflichen Reichthümern ausdehen, und eine bis 
jeßt nur ſchwach entwickelte Induſtrie besitzt, hat 
ſich das protektioniſtiſche Syſtem ganz von ſelbſt 
ergeben, 


Das große Rußland konnte doch nicht in 
Ewigkeit ſich mit ausländifhen Erzeugniſſen ver» 
jorgen und feine Reichthümer unnüß liegen laſſen. 
Es konnte doch nicht in Ewigkeit den Ausländern 
für jeden Nagel und für jedes Hemd Tribut ent⸗ 
richten. Und in der That, im Laufe des ganzen 
vorigen Jahrhunderts wurden ſchüchterne Verſuche 
gemacht, den Weg des Protektionismus zu bes 
ſchreiten. 

Doch eiſt Kaiſer Alexander III., dieſer hiſto⸗ 
riſche zariſche Typus eines machtvollen, echt ruſſi 
ſchen Mannes, betrat durch den Zolltarif vom 
Jahre 1891 in entſchiedener und Fonfequenter 
Weiſe den Weg dis protektio niſtiſchen Syſtems. 

Natürlich fand der Zolltarif des Jahies 1891 
ſeine unvermeidlichen Kritiker, ſchon deswegen, 
weil der Protektionismus ernſte, wenn auch nur 
geitweilige Opfer erfordert. Lange Zeit hindurch 
pflegte man zu ſagen, daß dieſes Syſtem, welches 
fur die Bevölkerung drückend iſt, dennoch keine 
eigene Produktion ſchaffen und die Preiſe auf ein 
normales Niveau bringen wird. Doch dieſe Pro 
phezeiungen find natürlich gar nicht in Erfüllung 
gegangen. Nehmen wir z. B. die Daten aus 
dem Gebiet der Eiſenproduktlon. Im Jahre 1881 
wurden in Rußland 27 Millionen Pud Gußeisen 
gewonnen, im Jahre 1890 55 Millionen Pud 
und im Jahre 1900 177 Millionen Pud. In 
den letzten Jahren iſt zwar die Produktion eiwas 
zurückgegangen, doch das war eine temporäre Er⸗ 
ſcheinung. Der Eiſenkonſum betrug im Jahre 
1881 574 Millionen Pud, worunter 47 pCi. 
eigener Produktion, im Jahre 1890 78 Millionen 
Pud, darunter 70 pCt. eigener Produktion, und 
im Jahre 1900 2064 Millionen Pud, wovon 
85 ½ pCt. ruſſiſcher Provenienz. Im Jahre 1901 
fiel der Konſum auf 195 Millionen Pud, 
wobei aber der Konſum zuſſiſchen Eiſens bie 
auf 90 pCt. der Geſammtziffer gewachſen war. 
Endlich find die Preiſe bei uns durchaus zugäng⸗ 
lich und billig geworden, indem ſie faſt den 
niedrig ſtehenden Preiſen auf den ausländijchen 
Märkten gleichgekommen finds, So betrug der 
Gußeiſenpreis auf dem Jahrmarkt in Niſhni 
Nowgorod im Jahte 1881 78 Kop. und auf 
dem des Jahres 1902 58 Kop. Sorteneiſen iſt 
von 2 Rol. 50 Kop. auf 1 Rbl. 30 Kop. ge⸗ 
fallen, Blatteiſen von 3 Rol. 50 Kop. bis auf 
2 Rbl. 50 Kop. Gegenwärtig betragen auf den 
jüdlichen Fabriken die Preiſe für Gußelſen 37—40 
Kop., für Sorteneiſen 1 Rol. bis 1 Rol. 20 
Kop., für Balken 90 Kop., für Keffeleifen 1 
Rbl. 40 Kop. und für Blatteiſen 2 Rbl. 20 
Kor. Im Hinblick auf dieſe Thalſachen ift ein 
Kampf gegen die Reſultate des prolektioniſtiſchen 
Syſtems faft gleichbedeutend mit einem Wiser⸗ 
ſpiuch gegen die Wirklichkeit. 

Stellich ſpricht man jrgt ſchon weniger von 
einer Reſultatloſigkeit des proteknoniſtiſchen Gyr 
ſtems, aber man ſcheeibt dieſem Syſtem die ſeßt 
in Rußland herrſchende Kriſis der metall urgiſchen 
Induſtrie zu. Dieſe Behauptung iſt kaum rich⸗ 
tig. Kriſen kommen periodiſch in allen Ländern 
vor, jo treten fie 3. B. beſtändig in England ein, 
obwohl daſſelbe ſich an das Freetraderihum hält. 
Kriſen werden nicht durch das Syſtem des Peotek⸗ 
lonismus oder dasjenige des Sceihandels hervor⸗ 
gerufen, ſondern durch die Slörung des Gleichge⸗ 
wichis in den Prozeſſen des wirthſchafilichen Le⸗ 
bens: der Produklion, des Konſums und der Ver⸗ 
theilung. 

Das wirthſchaftliche Leben fließt wie jedes Leben 
retzelmäßig dahin. Auf Foriſchrut folgt Rüdjgritt, und 
umgekehrt; die zu ſtarke Steigerung der metallur⸗ 
giſchen Produktion hat das Gleichgewicht geſtört 
und eine zeiweilige entgegengeſetzte Bewegung here 
vorgerufen. Dieſe Kriſis hat ſich ewas in die 
ränge gezogen, und das erklär! ſich zum Theil 
dadurch, daß der Uebergang von den noch kürzlich 
hohen Preiſen, die natürlich nicht wiederkehren 
werden, zu Preiſen, welche der Bevölkerung zu⸗ 
gänglicher ſind, eben erſt vor ſich gegangen iſt, 
und die Produktion fi dem exit anpaſſen muß. 
Dieſe Anpafjung kann keine leichte und ſchmerz⸗ 
loſe ſein. 

8 Wenn die Bevölkerung ſeiner Zeit hat Opfer 
bringen müſſen, um die Refultate der Proleknons⸗ 
pol zu erwarten, — im gegebenen Falle billiges 
ruſſiſches Eiſen — fo iſt jetzt für die Induſtrie 
die Zeit gekommen, ſich anzuſtrengen. 

In der Sorge für dieſen Zweig der Volks- 
arbeit Tann die Regierung nicht umhin, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um es der Induſlrie zu er⸗ 
leichtern, dieje Uebergangszeit mit möglichſt ge⸗ 
ringen Opfern zu durchleben, doch dieſe Mittel 
dürfen keine künſtlichen fein, wenn ihre Reſultate 
dauernde ſein ſollen. Lebensfähig kann nur tine 
ſelbſtihätige Induſtrie fein, weiche auf eigenen 
Süßen ſteht und ſich den Anforderungen anpaſſen 
kann, welche durch die neuen, den Bedürfniſſen 
des Landes eniſprechenden Bedingungen geſchaffen 
worden find. Wähiend unſere Gijeninduftcie fich 
aujbaute, war Rußland genöthigt, mit hohen 
E. ſenpteiſen zu rechnen und hat ſich gezwungener⸗ 
maßen dem angepaßt, indem es beſtrebt war, mög⸗ 
lichſt wenig Eiſen zu verbrauchen, welches theils 
duch Holz und andere Materialien erjegt wurde, 
Die Sparjamkeit im Gebrauch von Eiſen ift zur 
Gewohugeit geworden und hat ſich jo eingewur⸗ 
zelt, duß gegenwärtig, wo das Eiſen billig gewor⸗ 
den uno mit Vortheil andere Materialien erſetzen 
kann, der Konsument erſt an die Anwendung des 
neuen, billigen und dauerhaften Materials gewöhnt 
werden muß. Die herrſchende Schablone muß 
verändert werden, die verſchiedenartigen Gelegen⸗ 
heiten zur vortheilhaften Anwendung des Eiſens 
müſſen ſtudirt und die Nejultate zum geſellſchaft⸗ 
lichen Vewußtiſein gebracht werden. Das ift vor 
allen Dingen Sache der Induſtrie ſelbſt und als⸗ 
dann des Handels und der Technik, und das ent⸗ 
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ſpricht den Intereſſen der Bevölkerung. In 10 


fer Richtung aber den erſten Anſtoß zu ge 
die Begegnung aller intereſſirten Gruppen zwe 
Bearbeitung der Frage und gegenſeniger 4 
ſprache, — das iſt die Sache der Regierung. 
Allerböchſter Genehmigung hat das Finanzmini . 
rium dieſe Initiative ergriffen, indem es 
Kalſerlich Ruſſiſche Techniſche Geſellſchaft um ki 
aufgeklärte Mitwirkung erſucht hat. Der gez 
wärlige Kongreß iſt das Reſultat der vorbereil 
den Arbeiten der genannten hochangeſehenen 
ſellſchaft. Indem das Finanzminiſterium 
Genehmigung des Kaiſers den Kongreß für 
öffnet erklärt, erwartet es von deſſen Arbeſl, 
günftige Reſultate im Sinne der Löſung der 
die Eiſeninduſtrie äußerſt wichtigen Aufgabe 
Erweiterung des Marktes für den Abſaßz ig, 
Erzeugniſſe, durch deren erweiterte Anwendung 9. 
die verſchledenartigen Bedürfniſſe der Bevöll, 
rung; dieſes nützliche und jetzt billige ! 
terial gilt für viele Nationalölonomen als Ma 
ab für die kulturelle Entwickelung ein 
Wollen wir hoffen, daß in baldiger Zukuß 
der Eiſenkonſum pro Kopf der Bevölkerung iz 
ſentlich zunimmt.“ 5 
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Die Bombenattentate in Salonitı 
— 0 0 


1 

Ueber die Dynamilanſchläge in Saloniki wir 
der wiener „Neuen Freien Preſſe“ von dort un 
dem 30. April geſchrieben: bi 

„Geſtern abinds, punkt 8 Uhr, ſprenglen 8 
volutionäre Agenten die Gasleitung außerhalb . 
Stadt in die Luft. Dies war das vereinbali 
Zeichen. Unmittelbar darauf explodierten an gh 
verſchiedenen Punkten der Stadt, und namen 
in den großen Caſés, Dynamitbomben, was ik 
mitten der herrschenden Binſterniß eine ungeheu? 
Panik hervorrief. Um dieſelbe Zeit wurden git 
Bomben gegen die Banque Oitomane gejchlul 
dert. Eine Mauer ſtürzte ein, und der infols 
der Exploſion ausgebrochene Brand ergriff bal 
das ganze Gebäude. Drei Attentäter gingen jil 
grunde, ein vierter wurde lebend gefangen. J! 
einem anderen Theile der Stadt warf ein ehen! 
liger bulgariſcher Offizier, der nor eıwa zehn D! 
gen hier eingetroffen war, nicht weniger als fün! 
zehn Bomben in den Straßen. Soldaten, W 
ginzufamen, ſchoſſen ihn, ebenſo wie vier fein 
Genoſſen nieder. Alles flüchtete in die Hän⸗ 
und ſchloß ſich dort ein. Die von den Explof 
nen hertühtrenden Detonationen dauerten 
Mitternacht. Die Polizei durchſtreifte die Sin 
Ben, machte viele Vomdenwerfer nieder und e 
haftete mehrere Bulgaren, die Bomben bei fi: 
getragen hatten, Die Verhaftungen und das b- 
wehrfeuet Danerten die ganze Nacht fort, MG 
als 300 Perfonen wurden verhaftet. Heute me: 
gens waren die bedeuiendflen Staotiheite militänf! 
beſeßt. Die Kaufläden blieben geſchloſſen. Sch 
bei Morgengrauen durchzog der Gouverneur ! 
Stadt und hielt an die Bevölkerung beruhigen 
Anſprachen. Die Beruhigung wollte fich feht! 
nicht einſtellen und trat auch nuchmittegs m 
ein, da man um 1 Uhr neue Detonationen . 
nahm. Alles flüchtete, alles ſuchte ſich zu rell 
Mittlerweile war es der Polizei gelungen, %; 
Haus, wo die Bomben hergeſtellt wurden, auf 
finden. Fünf Bulgaren befanden ſich noch del 
zwei derſelben begingen Selbſtmord, deei wurd 
im Kampf getödiet. Die Zahl der Gets dien 
wird ſehr verſchieden angegeben und ſchwal 
zwiſchen 60 und 150. Die Verhaftungen da ut! 
lort.“ 

In einer Zuſchrift desſelben Blattes aus 8 
lonikt, 1. Mai, wird über das Ende der Haupſe) 
namitarden berichtet: 

„Ich habe ſoeben das Haus beſichtigt, wo M 
Verferuiger der Dynamitbomoen entdeckt wurde 
Es liegt in einem Gäßchen hinter der Oltome! 
Bank. Im Erdgeſchoß wohnt eine Italiener 
welche Zimmer vermiether. Eines derſelben wi 
ſeit einem Jahre an einen jungen Mann »i 
miethet, der ſich Georges Jourdan nannte, 
einen Serben ausgab und Franzöfiſch vn 
Türkiſch ſprach. Er behauptete, Handelsagent 
jein, war aber in Wirklichkeit bulgarischer d 
zier und Bombenfabrikant. Er ging jeden M. 
gen aus und kehrte erſt abends heim. a 


ſchloß er ſich in jein Zimmer ein und arbeitd 
Dies erfuhr man erſt zu ſpät — mit ihm arb 
teten ſtels einige junge Kameraden, die gleich il 
den Bez trugen. Das Dynamit müſſen fie 

kleinen Quaatiläten mitgebracht haben, denn il 
ſah man fie oder den angeblichen Jourdan 
größeres Paket tragen. Am Abend des Aite nt 
tam Jourdan, eine Viertelſtunde nachdem 
Dttoman-Bank in die Luft geſprengt worden wii 
fichtlich erſchöpft nach Hauſe. Am nächſten Mu 
gen ging er in anderen Kleidern, mit einem giü 
Ben Stlohhut auf dem Kopfe fort, Er ſagte 
Duarıterjrau, daß er bald wlederkommen wei 
und bat fie, falls einer feiner Kameraden käu 
dieſem zu jagen, er möge warten. Im Zum 
lieg er eine ſehr ſchwere Reiſetaſche zurück. DI 
Thatſache erregte Verdacht, und man benachrichtiig 
die Polizei. Als Jouldan mittags zurückkegt 
erſchien gleich nach ihm ein Offizier mit dreiß 
Mann, welche das Haus umſteuten. Kurz zug 
waren drei §teunde Jourdans mit großen Pact 
ten gekommen. Der Offizier forderte Einlt 
Nun ſtürzten drei Kerle heraus, jeder mit z 
Revolvern und einem vollen Palronengärtel u 
geruſtet; Jourdan jelbjt warf von einer Terran 
eine Dynamubombe gegen die Soldaten, dieſe 
widerten mi einer Salve, Jourdan ſchleuo⸗ 
eine zweite Bombe. Als er die deitte werſſ 


liger 
erun n die Bulgaren !“ 


flüchteten auf die Dächer, von wo fie mit 
Inern herabſchoſſen, bis fie endlich von den 
ft u n der Verfolger niedergeſtreckt wurden. Als 
Der keln Geräuſch mehr vernahm, drang man in 
vor Haus, Das Zimmer Jourdans wurde zuerſt 
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riun papier, Reſte von bulgariſchen Poſtkaxten und 
ß n reſte. Die Leichname wurden \ 
ı Pen gelegt und nach dem Konak gebracht. Die 
0 b Anarchiſten hatten offenbar einen neuen 
ufga pb für den Abend vorbereitet. Sie wurden 
bag Fechter Zeit denunzlert und ihrem Treiben ein 
end, e gemacht. Das Haus, in dem Jourdan 
ute, iſt halb verfallen, 


auf einen 


zerſtört und bedarf 


fg er Aufbeſſerungen. Die Bewohner wurden 
ernt.“ 
* Die „Köln. Zig.“ bringt folg ende Angaben 


die von den Revolutionären heimgeſuchten 
Päude. Das Gebäude der Ottomaniſchen Bank 
Saloniki liegt an der Ecke zweier belebter 
aßen. Hinter elnem Vorgarten führt eine 
itreppe, auf deren Abſatz ein lürkiſcher Gen⸗ 
Aim Wache hält, in das große Haus, deſſen Dek⸗ 
malexeien und Ausſtattung ſchon zeigen, daß es 
al, ullich nicht für Geſchäftszwecke erbaut iſt. Es 
rde für elne engliſche Familie Abbot errichtet, 
„ früber in Saloniki elne bedeutende Rolle 
oni ſelte und zu der auch der 1876 vom Pöbel er⸗ 
on yrdete deuſſche Wahlkonſul Abbot gehörte. Stand⸗ 
ter von Wellington und Nelſon zieren das 
ng heppenhaus, deſſen Geländer kunſtvoll eeſchnitzt 
id bemalt iſt. An der Rückſeite des Gebäudes 
der gt der Hof des Gaſthofes von Kolombo, der 
ain den Europäern meiſtens beſucht wird. Dort 
Nathhen die Deutſchen Salonikis ſich eine Kegel- 
wiſhn gebaut; ihr Kegelklub, der Oeſterreicher, 
un ſeichsdeulſche und Schweizer umfaßt, iſt durchaus 
en utſch, Bilder und Photographien des deulſchen wie 
9 i hebsburgiſchen Kaiſerhauſes, Bismarcks und 
A olikes, die Wappen der beiden Reſche und der 
tif iogenoſſenſchaft, Erinnerungen aller Art ſchmük⸗ 
gl den Raum vor den Bahnen, auf denen mehr⸗ 
ie als in der Woche die Kugeln rollen. Allabend⸗ 
ch findet ſich dort Geſellſchaft zuſammen, bei 
hihrmem Wetter ſitzt man am langen Tiſche auf 
ie in Hof, und herzlich iſt der Empfang des Frem⸗ 
eln bei den Landsleuten. Im Kegelklub liegt das 
i ibende Element für alle Angelegenheiten der 
utſchen Kolonie, insbeſondere für die deutſche 
J chule und die kleine evangeliſche Kapelle, die 
ehen der Kirchengemeinde geſchaffen wurde. 
Es iſt nicht ſchwer zu errathen, warum die 
Piter der mocedoniſchen Komitees gerade die 
Stadt Saloniki zum Schauplatze ihrer Anſchläge 
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je Nſonderes Aufſehen erregt. Dagegen mußte die in 
ner großen, reichen Stadt angerichtete Verheerung 
ngeheure Entrüftung in ganz Europa hervorru⸗ 
en. Während die Aufmerkſamkeit der ottomani⸗ 
ben Behörden und Truppenführer auf die Vor⸗ 
ange in Macedonien gerichtet war, während nie ⸗ 
and an ein jo wahr witziges Attentat dachte, 
liſchritten Sarafows Genoſſen zur Ausführung ihres 
Fenſatlonellen Coups. An mehr als an einen 
ufſehen erregenden Anſchlag können , diefe Leute 
Freilich kaum geda ht haben, denn man darf wohl 
nicht annehmen, daß fie davon einen unmittelba⸗ 
gen Erfolg für ihre Sache erwartet hätten. Be⸗ 
„anntlich verbietet das moderne Völkerrecht die 
Anwendung des Dynamils im Kriege; indeſſen 
wollen ja die bulgariſchen Revolutionäre nicht als 


| | rbifher oder esmaniſcher Dörfer hatte kein 


iechterhaltung des Aufſtandes zweckdienlich erſcheint; 
ſie ließen ſchon vor mehreren Wochen verlauibaren, 
‚ie würden fortan ſtatt mit Pulver und Blei mit 
Dynamit den Kampf führen. In einzelnen Ger 

fechten in Maredonien war dies ſchon vor Wochen 
Jgeſcheheg, und die bulgariſchen Blätter verſtcher⸗ 
ten, daß die kleinen Dynamitbomben in den 
Reihen der anrückenden türkiſchen Truppen eine 


Jwahrhaft demoralifierende Wirkung ausgeübt bät⸗ 
Dementſprechend wird aber auch das Ver⸗ 


ten. 
fahren ſein, das die Türken gegenüber den Dyna⸗ 
‚mitarden einſchlagen werden. 


Jageschren . 


| — Am Mittwoch um 6 Uhr Abends fand 
| unter Vorfitz des Friedensrichters Giaatsraths 
„Itridi eine Sitzung der Bezleksvorſt⸗ ber 
des ſtädtiſchen Nüchternheits⸗Comitess 
6 ſtatt, welcher auch der Atciſeinſpektor des 6. Be⸗ 
J üürks Herr Izkowlew und fein Gehülfe Herr By⸗ 
„ Howsti beiwohnten. Der erſte Punkt der Be⸗ 
‚ rathung betraf den Getränkehandel in Baluty und 
AZubardz, wo die Reſlaurants bisher an Sonn- and 
1, Beieriagen don 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags yröffnet waren. 
„war, daß unzählige Arbeiter ſich aus der Stadt 
dorthin begaben und, wenn fie dort dem Alkohol 
überreichlich zugeſprochen hatten, nach der Stadt 
zurücktamen und hier während des Goltesdienſtes 
(Uafug trieben. Auf Beſchluß der Anwefenden 
wird daher in den Virorten für die Sonn- und 
N Felertage dieſelle Beſchränkung im Getränkehandel 
0 eingeführt werden, wie in der Stadt, das heißt 
die Reſtaurants werden nur von 1 bis 6 Uhr 
Nachmittags geöffnet fein. Für dieſen Beſchluß 
wird die Beſtätigung des Petrikauer Gouver⸗ 
nements.Comitees nachgeſucht werden, 
Ferner wurde beſchloſſen, mit den Volköbe⸗ 


| 
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rl 


Mi 

| 

bene F ſucht. Man fand deſſeg leeren Koffer. | 
\ 

h 


Hechtlich kriegführender Theil angeſehen werden und f 
reifen alſo zu jedem Mittel, das ihnen zur Auf⸗ 


Die Folge davon 


luſtigungen im Quellpark noch in dieſem Monat 
zu beginnen und außerdem das „Paradies“ zu 
miethen, um dort gleichfalls Volksfeſte und Tanz⸗ 
abende zu veranſtalten. Endlich wurde auf Bote 
ſchlag des Borfigenden beſchloſſen bei der ‚Ber 
waltung des Rothen Kreuzes um Aufnahme un⸗ 
bemitteller Alkoholiker in das Hospital vorſtellig 
zu werden. 

Um 8 Uhr Abends wurde die Sitzung ger 
ſchloſſen. 

— Vorgeſtern um 6 Uhr Abends fand eine 
Sitzung des Comitees der erſten Ein ⸗ 
derbewabrauſtalt ſtatt. Den Vorſitz führte 
Frau Kozminska. Aus dem Rechenſchaftsbericht, 
der von Frau Olszewska verleſen wurde, iſt zu 
erſehen, daß die Anſtalt im eee 
eine überaus erfteuliche Entwicklung aufzuweiſen 
halte. Das eigene Haus des Kinderaſyls ift nun⸗ 
mehr, nachdem die lezte Rate von 500 Rbl. im 
letzten Jahr bezahlt worden iſt, völlig ſchuldenfrei, 
der Bau bat 34.000, das Grundſtück 6000 RN. 
gekoſtet. 630 Kinder genoſſen im Berichtsjahr 
die Wohlthaten der Anſtalt und wurden im Feſen 
und Schreiben unterrichtet, 39,490 Mittage wurden 
verabfolgt, darunter 8730 unentgeltlich, die übri⸗ 
gen gegen Bezahlung von 2 Koep. Günſtig lau⸗ 
tet auch der Caſſen bericht, inſofern die 
| men 6873, die Ausgaben nur 6081 Rbl. betru⸗ 
gen, ſodaß zuſammen mit dem Reſt vom vor⸗ 

vergangenen Jahr ein Ueberſchuß von 1128 Röbl. 


verblieb. 
| Da aber das Comitee auch in dieſem Jahr 
eine Anzahl kränklicher Kinder zur Kur nach 


— 


ubtheilung in der Anſtalt ins Leben rufen will, 
ſo wurde in der Sitzung die Beſchaffung weiterer 
Mittel erwogen. 
7. Juni in Helenenhof ein Gartenfeſt zu veran⸗ 
ſtalten, mit deffen Arrangement Frau R. Meylekt 
betraut wurde. Letztere und Frau B. Bielecka 
wurden außerdem zu Candidatinnen gewählt. 

— Von der Kallſcher Bahn. In 
einem Cixculär des Betriebsch fs der Wlener 


Bahn wird bekannt gemacht, daß alle von dem 


Baucomils der Kaliſcher Bahn angeſtellten Beam ⸗ 
ten vorläufig im Amt bleiben, bis eine ärztliche 
Beſichtigung ſtattgefunden hat und ſie elne 
Prüfung ihrer Dienſlkenntniß beſtanden haben. 
Dann erſt werden die Beamten in ihren Stellun⸗ 
gen beſtätigt werden. N 
— Dem Rechenſchaftsbericht des Wozuanski- 
ſchen Hofpitals für das verfloſſene Jahr ent» 
nehmen wir folgende Daten: 
Am 1. Januar 1902 befanden ſich im 
Hofpital 48 Männer und 50 Frauen, zuſammen 
98 Kranke, dazu kamen im Lauf des Jahres 618 
Männer und 782 Frauen, zuſammen 1400 Kranke. 
Als geneſen wurden entlaſſen 405 Männer und 
505 Frauen, zuſammen 970 Perſonen, auf dem 


wählt haben. Die bisher verſuchte Verwüſtung Wege zur Geneſung verließen das Hospital 161 


Männer und 172 Frauen, zuſammen 333 Per⸗ 
ſonen, es verſtarben 52 Männer und 56 Frauen, 
zuſammen 108 Pexſonen. 
Am 1. Januar 1903 befanden ſich mithin 
im Hoſpital 48 Männer und 39 Frauen, zuſam⸗ 
men 87 Patienten. Es wurden behandell: innere 
Krankheiten in 530, äußere in 765, Lungenkrank 
heiten in 42 und Frauenleiden in 161 Fallen. 
Unter der Geſammſzahl der Patienten befanden 
ſich 180 Chriſten. Ambulatoriſch wurden 51,743 
Perfonen behandelt. Das Sterblichkelts⸗Verhältniß 
beirug 1 zu 13,87 und wenn man die Fälle, 
wo die Kranken ſchon, im Zuſtande der 
Agonie eintzellefert wurden, abrechnet, 1 zu 15,28. 
Die Ausgaben des Hoſpitals betrugen 


48 960 Rbl. 16 Kop., der Beſitzſtand 103,782 


Rubel. 
— Auswandernde Bauern. Trotz der 
bitteren Erfahrungen des vorigen Jahres finden 


ſich auch in dieſem Jahr wieder zahlreiche 


Schaaren von Landleuten, die die Grenze über⸗ 
ſchrelten und im Auslande Arbeit ſüchen. J 


den meiſten Fällen wartet ihrer eine herbe Ent⸗ 


täuſchung, denn die preußiichen, Gutsbeſitzer wollen 


von polniſchen Arbeitern nichts mehr willen, wenn 
ſie ſie aber doch annehmen, ſo zahlen ſie einen 
noch geringeren Lohn als früher. Unverrichteter 
Sache müſſen die, meiſten Bauern zurückkehren 
und da fie die ſpärlſchen Mittel, mit denen ſie 
ſich auf den Weg gemacht hatten, auf der Suche 
nach Arbeit verzehrt haben, müſſen ſie den Rück⸗ 
weg bis zur Grenze 
Leben mit Almoſenſammeln frlſten. 
— Am Mittwoch, den 13. Mai um 8½ 
Uhr Abends findet im Local der Börſe eine 
Me p äfentanten-Berfammlung der zwei. 


— — 


ten Lodzer Spar- u. Vorſ Sufigefelipait 


ſtatt. Die Tagesordnung ift folgend 
\ 1. Wahl des Vorſitzenden und, Berufung der 
Beiſiter und des Sekretärs. 
2. Richenſchaftsbericht der Verwaltung. 
| 3. Bericht der Reviſions⸗Co n miſſion. 
4. Beſtätigung des 
Verthellung des Reingewinn. 
5. Annahme des Statuts der 
Hülfscaſſe. N 
6. Beſondexe Vorſchrſften für Darlehen gegen 
Anterpfand, 
| 7. Erhöhung des Credits bis zur zehnfachen 
Höhe des Antheils. 0 
8. Erhöhung der Zahl dec Verwaltungs mit, 
glieder und eventuelle Wahl, 
9. Wahl von drei Gonfeilmitgliedern. 
10. Wahl von 3 Mitgliedern und 2 Candi⸗ 
daten für die Reviſionscommiſſion, 
11. Beſtimmung der Adminiſtrationskoſten. 
— Iretbümliche Nachricht. Einige 
hieſige Blätter wußten in dleſen Tagen zu berich⸗ 
ten, ein Herr Czarnomski habe die Berechtigung 
erhalten, in den Waggons der ſlädtiſchen Tram⸗ 


Beamten ⸗ 


Einnah⸗ 


Ciechocinek ſchicken und außerdem noch eine dritte 


Man lam zum Beſchluß, am 


gethan wird, muß gut geihan werden; denn es 
K if de, wenig und AR zu arbeiten, 00 das 


zu Fuß zurücklegen und ihr, 


Rechenſchaftsberichtg und 


2 Babıer Tageblal. — 25, April 18. Mai) 1908. 


Sa“ 2 auszubängen, Wie, Entfern 
telle erfahren, beruht dieſe wieder 


way Annoncen und 
wir an competenter 


g des Salzüberfluſſes durch die Nieren, 
ergeſtellt iſt, eher verſchwindet auch der 


Nachricht auf einem Irithum; das Recht, in den | Durft nicht wieder. Die Alkoholſchlemmerei und 


Waggons Annoncen anzubringen, iſt weder dem 
genannten, noch einem anderen; Unternehmer ein ⸗ 
geräumt, worden, 


chriftlichen Woblthätigkeits vetelus bringt 
biermit zur allgemeinen Kenninig, daß Frau 
Helene Landau, um das Andenken ihres dahſn⸗ 


die menſchenunwürdige Trunkſucht, ſie find nicht 
in letzter Linie die Folgen des unmäßigen Salz⸗ 
genaſſes. Salz überreizt die zarten Magennerven 


Det Verwaltungsrath des Lodzer ö und ihut der Thätigkeit des Magenſaftes Eintrag, 


beeinträchtigt die Ausſcheidung desſelben, ſtört da⸗ 
durch die gazne Verdauung. f 
— Unfälle. Auf der Zawadzka⸗Straße Me 


geſchiedenen Gatten, des Herrn Salomon Landau, 36 ſtürzle die ware Loja Oſſipow vom Bals 


zu ehren, zu Ganſten dieſes Vereins 250 Rbl. kon und zog ſich 


ſpendete. 


Summe beſtätigt, erachtet es dieſelbde als ihre 


were Verletzungen zu. Sie 
wurde mit dem Retlungswagen ins Paznanskiſche 


Indem die Verwaltung den Empfang obiger; Hoſpital gebracht. 


An der Ecke der Petrikauer und Dzielna⸗ 


höchſt angenehme Pflicht, der edlen Spenderin im Straße fiel der 35ſahrige Jakob Olejniczak in 


Namen der Armen ein 
auszusprechen. 
Vlce⸗Präſes: R. Ziegler. 

Mitglied- S' cretär: S. Hertzbeig. 

N Ja der geſtrigen Nummer unſe res 
Blaltes brachten wir eine Nollz vom Rado⸗ 
goszezer Kirchengeſangvereſn, in welcher 
gejagt war, daß derſelbe am fammenden Sonntag 
ein Frühlingefeſt veranftaltet, zu welchem nur die 


herzliches „Vergelt's Gott“ 


Mitglieder mit ihren Familien Zulritt hab en. 


Dem iſt aber nicht ſo. Es find vielmehr an 
viele Sangesbrüder Einladungen zu dieſem Feſte 
ergangen und ſomit haben auch geladene 
Gäſte Zutritt. g 
— Von verſchledenen Seiten wird über das 
ee, der auf den . 
frei hetumlaufend e geklagt. Be⸗ 
ſonders in den äußere Ru tg den 
Bororten wächſt die Zahl derſelben fortwährend an 
und Fälle, daß Kinder und Erwachſene von böſen 
Hunden angefallen und gebiſſen werden, find an 
der Tagesordnung. Hiergegen müßten die ſchärf⸗ 
ſten Maßregeln ergriffen werden, umſomehr als 
gerade während der heißen Jahreszeit die Gefahr 
des Tollwerdens der Hunde vorliegt und fi, in 
diefer Hinſicht in den letzten Tagen recht traurige 
Vorfälle ereignet haben. Die demhächft in Kraft 
tretende Hundeſtener wird ja wohl einiges beſſern, 
eine weſentliche Verminderung der Zahl der un⸗ 
nützen Hunde wird aber aus dem Grunde nicht 
eintreten, weil die Steuer eine zu niedrige fein 
wird, fie müßte mindeſtens das Zehnfache betragen, 
dann würde ſich die ärmere Bevölkerung eher dazu 
bquemen, die Kläffer abzuschaffen. Dringend 
nothwendig wäre es vor Allem, unter Androhung 
einer Ordnungeſtrafe jeden Beflg:r eines Hundes 
zu verpflichten, denſelben nicht ohge Maulkorb frei 
herümläufen zu loſſen. "ar 
e Der Theaterdirektor Glubinski 
erklärte vorgeſtern den Mitgliedern feiner Truppe, 
daß er die Direktion fchon am 10. Mai niederlege 
und ihnen von dieſem Tage an ſeine Bibliothek 
und die Decoratlonen zur Verfügung ſtelle. Die 
Truppe beginnt alſo ihre Thätigkeit auf eigene 
a am 10, Maf, und zwar vorläufig noch 
im Vikloria⸗Theater. Ferner ver fegte ſich Herr 
Grubinski schriftlich, alle rückständigen Gagen His 
zum 1. Jun au bezahlen, ag A 
Zwei nothwendige Eigenſchaf⸗ 
ten er pantitäe und ana in der 
Arbeit. Duith nichts erwirbt man ſich mehr Bere 
trauen, als wenn man pünktlich iſt, and duich nichts 
geht das Vertrauen raſchtr verloren, als durch 
Mangel an Pünktlichkeſt. Derſenige, welcher feine 
Verpflichtungen hält und Niemaud warten läßt, 
zeigt, daß er auch Achtung vor der Zelt eines 
Anderen hat. Wer elne Verabredung nicht hält, 
bricht fein Wort; desgleichen macht er eine 
unetläubten Gebtauch von der Zeit eined Andeten. 
ern N 175 facher Wirkung wie Zeit 
ätzung und Pünftlichkelt. Sie iſt ein untrüg ⸗ 
liches Zeichen von 115 geh Genauigkeit 
in der Beobachtung, Genauigkeit der Redetweiſe, 
Genauigkeit, in Geſchäften. Was im Geſchäftel 


Zehnfache ſchlecht und halb zu thun. Ein weiſer 
Mann pflegt zu fagem: ud 
„Warte ein wenig, damit wir defla 
werden.“ f b 
Man ſchenkt in der Regel der Genauigkeit 
zu wenig Aufmerkſamkeit. Selbſt wenn Jemand 
fleißig it, Fähigkeiten befit, ſich gut benimmt, 
in manchen Beziehungen aber nicht genau iſt, fo 
verdient er kein Zutrauen. Daß Geheimhig der 
Zu friedenheit iſt Genauigkeit der Arbeit! 
— Zu viel Salzgenuſt ſchadet. Mi⸗ 
neralſalze keizen die erdauungsorgane und, ob⸗ 
wohl abſorbirt, werden ſie bon den Protöplas⸗ 
mazellen nicht aufgenommen, ſondern in derſelben 
Weiſe ausgeſchleden, wie die unverdaulichen Stoffe. 
Namentlich die Nieren find es, denen die ufga⸗ 
be zufällt, das Kochſalz wieder aus dem Körper hinaus. 
zuwerfen, wahrlich eine Rieſenaufgabe für dieſes 
gewöhnlich ſchon zu ſehr belaſtete Organ bei der 
„modernen Salzſchwelgerel“, bei der ſich der 
Einzelne mit 30 Gramm (äglich im Ducchſchnitt 
betheiligt; Die ſchon von Natur mit Kochſalz 
verjeßehen Speiſen werden von der Hausfrau noch 
einmal, und zwar meiſt ganz gehörit geſalzen. 
Der Bäcker ſaſzt a Ad der Bauer die But» 
ter und den Käſe, und daß geſalzene „ische 
Schinken, "Wurf!" Pökelſteiſch und dergleichen 
Mahr Salzmagazine find, weiß ja Jedermann. 
Mehr als 2 Gramm Kochſalz täglich ſollſe Nie⸗ 
mand in feiner Nahrung zu ſich nehmen. Ber 
kannt iſt, daß Salzgenuß Dutt erregt. Dleſer 
Durſt iſt aber etwas Unnglüfliches und infolge⸗ 
deſſen dem Körper Schädlſches. Er kommt zu 
Stande dadurch, daß das Saz allen Gweben des 
Körpers, zumeiſt den Schleimhäuten des Schlun⸗ 
des und des Magens, ihre normale Fläſſigkeit 
entzieht. Sogar dem Blute lch Waſſet entzo⸗ 
gen, che die normale Blutmiſchlung, nach 


eher fertig 
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einem epileptſſchen Anfall hin und zerſchlug fich 
dermaßen das Geſicht, daß der Arzt der Rettungs⸗ 
ſtatlon ihn ins N ſchaffen mußte. 

— Im Thalla Theater findet heute Abend 
eine Wiederholung der famoſen Sonnlagsvorſtellung 
„Lolos Vater“ und „Militärfrem m', 
und zwar bei acht erhöhten, ſondern 
u gewöhnlichen Sonntagspreiſen, 
ftatt. Dieſes liebenswürdige Entgegenkommen des 
geſchäten Gaſtes Frl. Lotte Witt wird Sei⸗ 
lens des Publikums ſicher dankbar anerkannt wer⸗ 
den und Viranlaſſung zu zahlreſchem Beſuch der 
heuligen Vorſtellung geben. 

— Des Weibes ſchönſte Zier. Eine 
der bedeutungsvollſten Seiten des echten Liebele⸗ 
bens iſt Mitgefühl, Theilnahm: für die Leiden 
und Freuden Anderer. Die Ausbildung dieſes 
Mitzefühles ſtzt die Frau ganz beſonderz In dle 
Lage, die beglückende Gefährtin eines Mannes zu 
ſein. Der Mann ſucht nach mehr Troſt, "Rath 
und Verſtändniß beim Welbe, als das Weib beim 
Manne. Weibliche verſtändnißvolle Theilnahme 
vermag unendlich viel über ein Männerh erz; ja 
fie allein kann, trotz äußerer Mängel, doch fo 
gewaltig wirken) daß fie den Mann zum Lebens⸗ 
bunde mit dem betr ffenden Weibe drängt und die 
Ehe auch zu einem glücklichen und immer mehr 
beglückenden und wohlthuenden Verhältniß geſtal⸗ 
tet. Der Mann, welcher beirathet, glaubt ſich 
eine Stätte der Liebe, des Troſtes und des Frle⸗ 
dens zu gründen. Dem muß die Frau eniſprechen. 
Das ſanfte, gütige Antlitz der Hausfrau fol Als 
len, die mit ihr in Verkehr treten, ſchon allein 
ein wozlihuender Anblick ſein. Auch der Mann 
fol Mitgefühl hegen und äußern. Die Frau ſoll 
es ihn lehren, nicht blos den Sohn, ſondern auch 
den Gatten, ' 

— Wie wirft die Seife? Es find 
feinvertheilte Erdtheilchen, alſo mineraliſche B. 
ſtandtheile, die nach dem Waſchen als Bodenſatz 
in der Waſchſchüſſel zu finden find, Dieſe Staub» 
theilchen waren an unſerem Körper hängen gelle⸗ 
ben und halten ſich mit der Fettabſondrrung der 
Haut verbunden zum „Schmutz“. Gerade dieſe 
Verbindung von Staub und Felt macht die Be⸗ 
nutzung der Seife nothwendig. Wäre Staub 
allein vorhanden, ſo würde Waſſer zum Abſpülen 
genügen. Da aber auch Fett wigzunehmen iſt, fo 
verwenden wir Seife; denn im Seifenwaſſer löſen 
ſich die Feile. Die Seife ſoll die auf der Obere 
fläche der Haut ſitzende Feitſchicht, die als Klebſtoff 
des Schmutzes dient, auflöſen und fo mit dem 
Fett auch den Staub: wegnehmen. g 

— Uuhbeſtellbgre Poſtſachen: 

J ein Oberhauſen, A. Friedberg 

aus Deutſchlalid. 


Aus aller Welt. 


Der verwunſchene Diamant. 
Präfident Krüger beſaß einen koſtbaren Dlaman⸗ 
ten, der ſchon verſchiedenen Leuten, die ihn vor ihm 
trugen, ſehr großes Unglück gebracht hatte. Vor⸗ 
mals beſaßen ihn mehrere Baſuto⸗ und Zulus 
häuptlinge, die ſämmtlich von Feindes oder Mörder⸗ 
hand fielen. Man berichtet, er ſei durch die Hände 
von 15 Zuluchefs gegangen, die alle eines gewalt⸗ 
ſamen Todes ſtarben. Schließlich wurde er einer 
eigenen Kommiſſton übergeben, damit er nicht ge⸗ 
ſtohlen werde. Als die Buren davon hörten, 
wollten fie ſich des Diamanten bemächtigen in 
einem Kampfe, bei dem 500 Zulas fieſen. Aber 
der Stein wurde von einem Zalu gerettet, det 
ihn in einer durch eine Kugel erhaltenen Wunde 
verbarg. Später fiel auch dieſer Zulukaffer in 
die Hände der Buten und als Präfident Krüger 
dieſem die Freihelt ſchenkle, erhielt er aus Dank 
barkeit dafür den Diamanten. Ohm Krüger be⸗ 
f ihn vielleicht noch heule, obwohl behauptet 
wird, er habe ihn dem Papſt verkauft (2). Der 
Stein wiegt 200 Karat. Wenn dieſe Legende 
wahr iſt, ſo wäre es wohl beſfer geweſen, Krüger 
hätte, den Unglücksſtein zu Beginn des Krieges 
Herrn Chamberlain geſchenkt? 
Ein plumper Schwindel. Unter 
den ungariſchen Bauern iſt das Märchen ver⸗ 
breitet, daß der verſlorbene Kronprinz Rudolf in 
Wirklichkeit noch am Leben fei und verkleidet von 
Dorf zu Dorf wandere, um ſich vor feinen über⸗ 
mächtigen Feinden zu ſchützen. In dem Dorfe 
Szabna nützten nun zwei Schwindler dieſe Leicht 
läubigkeit aus, indem fie ſich als Kronprinz und 
egleiter‘ na und mehreren Bauern ind» 
geſammt 120 Kronen hitauslockten. Die Schwin⸗ 
dlex wurden verhaf let 8 
— Die Pariſer Polizei verhaftete in 
einem Hotel den Mufiter Trubert, genannt Gtenio, 
Diuberk war vor enen halben Jahre nuch Algier 
gegangen und halte in Bigcra in einem Café 
Konzerte gegeben. Er hatte ſeine Gellebte, die 
Schneiderin Eugenie Gauvenet in Paris zurück⸗ 
gelafjeh, denn er wollte ſich In Blgera mit einem 
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anderen ſchönen Mädchen verbeirathen. 
erfuhr indeſſen feine Adreſſe und fuhr ihm nach. 
Am 19. März kam es zu einer heftigen Szene 
zwiſchen beiden. Trubert erwürgte Eugene, und 
um den Leichnam beſſer verbergen zu köanen, 
zerftücelte er ihn und vergrub den Kopf im 
Zelde. „Die Polizei entdeckte das Verbrechen. 
Trubert floh nach Paris, wo er jetzt verhaftet 
wurde. E 

= uUäber das Recht zu lachen wird der 
„Boh.“ aus Wien geschrieben: Nachträglich wird 
gier ein Vorfall bekannt, der ſich während der un⸗ 
längſt ſtatigehabten Votſtellung der Tänzerin Miß 
Duncan im Carl⸗Theater ereignete. Im Zwiſchen⸗ 
akte erſchien der Regiſſeur dor der Rampe und 
erklärte, Miß Duncan wolle nicht mehr tanzen, jo 
lauge ein Herr in der erſten Parkettreihe das 
Theater nicht verlaſſen habe, da dieſer Herr ſie 
lortwährend in provokantet Weiſe angelacht habe. 
Darauf erhob ſich der bezeichnete Herr und jagte, 
er habe ſein Billet bezahlt und wolle ſich das 
Recht, zu lachen, nicht neymen laſſen. Der Re⸗ 
giſſeut erwiderte, dies ſei wohl ganz richtig, aber 
er könne nur wiederholen, daß Miß Duncan unter 
feinen Umftänden weitertanzen wolle, jo lange der 
Herr im Theater ſei. Nach dleſer Erklärung ver⸗ 
ließ der jo heiter geftimmte Zuſchauer das Theater 
mit dem Bemerken, daß er dies nur aus Rück⸗ 
ſicht auf das Pubukum ıhue, N 


. Weltne Kutloſitäten find von der 
Weltausſteuung in Si. Louis 1904 zu melden. 
Das betannte Smityjoman-Injtum wird einen 
Rieſenkafig mit lebenden Vögeln ausſtellen, in 
welchem, mis geringen Ausnahmen, alle Vogel ⸗ 
arten der ganzen Welt lebend vorgeführt werden. 
Dieſer Rieſenkäfig ift 200 Fuß lang und hat die 
Borm tines Hauſes. Im Innern des Käfigs be⸗ 
finden ſich Waſſerbehälter, Bäume, Strauchwerk, 
Springbrunnen, Der Käfig iſt durchquert von 
Gangen, welche es dem Beſucher ermözuchen, an 
alle Vogelſamilien heranzukommen, um ihr veben 
und Treiben zu beobachten. Dr. Franz Balet, 
Superintendent des National⸗Zoologiſchen Gartens, 
gal die Einrichtung und Ueberwachung dieſer Vor 
gelſammlung übernommen. | 

Ein Veuiſcher namens Koppel hat vor un 
gefähr Jahresfriſt Argentina in Mexiko verlaſſen, 
um zu Fuß zu der CGröffnung der Weltausſtellung 
in St, vouis einzutreffen. Nach allerhand Aben⸗ 
ituern und Beſchwerden iſt derſelbe jezt ſo weit 
gekommen, daß er in den aller nächſten Tagen in 
St. Louis eintreffen dürfte. So kommt der 
rüſtige Zußgänger wenigſtens zur Hundertjahrfeier 
zuriczt, denn die Verſchiebung der Weltausſtellung 
auf das nächſte Jahr würde eiſt beſchloſſen, nad 
— Koppel ſeinen Marſch bereits angetreten 

e. — 
Als Kuriosität iſt es auch wohl zu betrach 
ten, daß die Frauen der Stadt Kolumbus in 
Kanada an die Ausftelungdleitung in St. Louis 
das Erſuchen gerichtet gaben, die Türkei zu der 


Weliausſteuung nicht zuzulaſſen. Noch Anſicht 


dieſer Damen iſt die Türkei ein Feind der 


Chriſtenhenn und der geſammten Givilifarion, und 


teine Nation ſollie ſich daher 


mit ihr ein⸗ 
laſſen. Nin ( g ur 


Taufend Gingeborene der Pfilippinenimfeln 
werden eine aaa von Olen 1 BER 


nellung bevölkern, welche hier genau nach der 
orm der ‚Dörfer auf den Philippinen erbaut 
werden, und innerhalb welcher ſich das Leben und 
Treiben der Eingeborenen von den Phllippinen⸗ 
injeln abſpielen wird, Dieſe ethnographiſche Abs 
wan 500 idenfalls hE Inleufjant Jen, da ſich 
r den Eingeborenen noch ſehr wilde, menſchen⸗ 
lreſſeriſche Stämme befinden. I har at 


u fl 
„ Telegramme 
K * 


—— 


München, 6. Mal. Die wegen Glft⸗ 
mordverſuchs zu 6 Jahren Zuchlhaus verurtheilte 
ehemalige Oberin Eliſe v. Hensler vom Kgl. 
Maximilian⸗Waiſenſtift, welche nach Verwerfung 
ihrer Nevifion durch das Reichsgerſcht noch im 
Unterſuchungsgefängniß interniert war, iſt zur 
Beobachtung ihres Geiſteszuſtar des nach der An⸗ 
jerfroufefte gebracht worden, nachdem fich in der 
litzten Zeit Anzeichen von geiſtiger Störung bei 
ihr bemerkbar gemacht hatten (7). 

Lindau, 6. Mai. Die Prinzeffin Loufſe 

hat die Nacht gut verbracht. Das neugeborene 

Töchterchen iſt ſehr zart und ſchwach, ſodaß man 

geſtern ſogar ernſte Befürchtungen hegte, weil die 
Nahrungsaufnahme ungenügend war. 

Duisburg, 6. Mais Laut einer Mel⸗ 


* 


Terlinden geſtern Abend nach ungefähr einſähriger 
Unterſuchungshaft durch Beſchluß der Strafkammer 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

Sagan, 6. Mal. Auf dem Truppen⸗ 
übungsplotz Neuhammer iſt heute Nachmittag eln 
großer Waldbrand ausgebrochen, der bis zum 
Abend gegen 200 Morgen älteren Beſtandes von 
fiskaliſchem, bäuerlichem und Mallmitzer Terrain 
vernichtet hatte. Die Löſchhilfe iſt des ſtarken 
Windes wegen faſt wirkungslos. 


Eugenie 


— 


! 


gehen, jedoch ohne Landträppen an Bord zu 
nehmen. b 
Sofa, 6. Mai. Das Blatt „Wetſcherna 
Poſchta“ beſchuldigt Oeſterreich, zuerſt die innere 
makedoniſche Organiſation mit Geld, Waffen, 
Munition und Dynamit unterſtützt und jetzt im 
Stich gelaſſen zu haben, um im Trüben fiſchen 
zu können. Das Blatt fordert die bulgariſche 
Regierung auf, dieſe zweideutige Haltung Oeſter⸗ 
reichs zur Kenntniß der Mächte zu bringen. 
(Aehnliche Verdächtigungen der öſterreichiſchen 
Politit find ſchon wiederholt von bulgariſchen 
Blättern erhoben worden; doch hat die „Hos. Bp.“ 
kürzlich ſelbſt eingeſtanden, daß ſie unbegründet 
ſeien. D. Red.) N e 
Pera, 6. Mai, In Saloniki liegen vor 
Anker drei öſterreichiſche, drei italieniſcht und ein 
franzö fiſches Kriegsschiff. Der deutſche Stationär 
„Loreley“ trifft am 6. Mai ein. Der letzte Tag 
iſt ruhig vergangen, doch beſteht die Befürchtung 
weiterer Attentate fort. 
Sofia, 6. Mai. Die Regierung beauf⸗ 
tragte ihren Vertreter bei der Pforle, enerziſch 
gegen die Anſchuldigung, daß fir die makedonischen 
Komitees unterſtütze, zu proteſtieren. Bulgarien 
verhalte ſich ſtreng neutral und werde ſich niemals 
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Ro m, 6. Mai. Geſtern empfing der Papft 
den ganzen Hof des deutſchen Kaiſers in Audienz 
verlieh allen Mitgliedern Orden. 

Ro m, 6. Mai. In einer Unterredung mit 
dem Cardinal⸗Staatsſecrelär Rampolla entſchuldigte 
ſich der Reichskanzler Graf Bölow, er könne ſein 
Wort betieffs Zurückziehung des $ 2 des Jeſui⸗ 
tengeſetzes gegenwärtig nicht halten. 

Ro m, 6. Mal. Der „Offernatore catolie o“ 


ichreibt: Nachdem der Papſt ſich 25 Jahre lang 


wegen Makedoniens in einen Krieg verwickeln laſ⸗ 


ſen. 

Konſtantinopel, 5. Maj. Geſtern 
wurde ein neuer Anſchlag auf die türkiſche Poſt 
in Saloniki verübt. Der Thäter wurde getödtet. 
In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht Erbilteruntz 
über die fortgeſetzte anarchiſtiſche Thätigkeit der 
Komitees. N 

Konftantinopel, 5. Mai... Die neue 
ften Koaſularmeldungen aus Saloniki beſagen 
übeteinftimmend, daß die Zivil und Mllitärbe⸗ 
hörden eifrig mit Nachforſchungen nach Ko gitee ⸗ 
miigliedern und ihren Helfershelfern beſchäftigt 
ſeien und daß zu dieſem Zwecke Hausſuchungen 
und zahlreiche Verhaftungen Haltfinden. In eiui⸗ 
gen Fällen wurden Dyna mitpatronen ſogar bei 
Frauen und Kindern verborgen gefunden. Seit 
den erſten Erelgniſſen wurden einigemale Dyna« 
mitbomben oder Patronen geworfen, ohne jedoch 
Schaden anzurichten. Aus den bisherigen Ergeb- 
niffen der Untersuchung iſt zu erſehen, daß die 
Uebelthäter größtenthells Bulgaren aus Makedo⸗ 
nien und Bulgarien find. Entgegen verſchiedenen 


Meldurgen über grobe Ausſchreitungen der tür⸗ 


kiſchen Truppen konſtatiert die Meldung des 
öſterreichſſch⸗ungariſchen Konſulats, daß zwar Ber 
fürchtungen in diefet Beziehung, vorhanden waren, 
daß jedoch keine flagranten Fälle in Wirklichkeit 
feſtgeſtellt wurden. Die Bewachung der Stadt 
durch Truppen, welche in der Nacht bedeutend 
verſtärkt wurden, wird ausreichend durchgeführt. 


Konftantinopel, 6. Mai. Bezüglich 
der vor einiger Zeit erfolgten Ermordung eines 
Poliziſten und des wiederholten Ausbruchs unbe⸗ 
deutender Brände iſt zu bemerken, daß dieſe Vor⸗ 
kommniſſe auf eine Anſtiftung ſeitens der bulga⸗ 
riſchen Komités nicht zurückzuführen find. Die 
türkiſcherſelts ergriffenen umfaſſenden Vorſichts⸗ 
maßregeln ſchließen ähnliche Vorfälle wie in 


Saloniki aus und gewährleiften die Aufrechter⸗ 


haltung von Ruhe und Ordnung. Handel und 
Verkehr find ungeſtört. Die aus Sofia ſlammen⸗ 
den ſenſatlonellen Nachrichten find vollkommen un⸗ 
begründet. Die allgemeine Verurtheilung, welche 
die letzten von den Komités vollführlen Anſchläge 
in der europäiſchen Preſſe fanden, hat die Pforte 
ſehr befriedigt. 

Rom, 6. Mai. Der geſirige Empfang 
Kaſſer Wilhelms auf dem Capflol verlief glän⸗ 
zend. Der Kalſer war von dem thratraliſchen 
Pomp der Feierlichkeit hoch erfreut und unter⸗ 


el, hielt twährend in der beſten Sti 
dung der „Rhein⸗ und Ruhrzeitung“ iſt Frau i e, u e ene 


mit der Königin. Das diplomatiſche Corps und 
die Ariſtokratle waren vollzählig verſammelt. Die 
Monarchen beſichtigten bei bengaliſcher Beleuchtung 


die palatiniſchen Hügel und kehrten dann in den 


Quirinal zurück, wo ein feierlicher Empfang der 
Nolabilitäten ſtattfand. Heute beſuchte der Kaiſer 


— m 


— 
4 


* 
1 


— 


die alterlhümliche Kirche Sant' Agneſe, die Katar . 
komben und den Monte Pin:io, wo das Goethe⸗ 


Denkmal errichtet werden ſoll. 


| * Ro m, 6. Mai. Der Papſt überſandte ge⸗ } 
Wien, 6. Mai. Welleie zwei Kriegs- ſtern dem Grafen Bülow eine Sammlung aller 


ſchiffe haben Befehl erhalten, nach Salonikl zu zur Zeit feines Pontifilais geprägten Medaillen. 
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vergeblich bemüht hat, das Anſehen Frankreichs in 
den Augen der katholiſchen Welt zu geben, will 
heute das junge deutſche Reich mit dem Papſte 
Hand in Hand gehen. Was Frankreich ihun 
mußte, thut jetzt Deulſchland. Es if, als ob es 
ein Scherz der Geſchichte und Diplomatie wäre | 
Die Rolle des Präfidenten Loubet übernimmt 
Kaijer Wilhelm, dem feine Aufgabe durch die 
Zügellofigkeit der franzöfiſchen Revolutionäre unge⸗ 
heuer erleichtert wird, 

Paris, 6. Mai. Der Erzbischof von 
Tours hat die Geiſtlichkeit feines Bezirks durch ein 
Rundſchreiben aufgefordert, fi, dem Proteſt des 
Cardinals Richard, Erzbiſchofs von Paris, gegen 
die Schließung der Klöſter anzuſchließen. 


Paris, 6. Mal. Bei der heutigen Schlie⸗ 


zung des Kapuzinerkloſteis in Baſtia mußte Ge⸗ 
walt angewandt werden. Die Mönche halten Bar ri⸗ 
kaden gebaut. i 
Paris, 6. Mal. Die Königin von Portu- 
gal iſt heute Vormittag hier eingetroffen. Ferner 
iſt Fürſt Ferdinand von Bulgarien mit ſeinen 
Kindern und feiner Mutter, Prinzeſſin Klemen⸗ 
tine, angelangt. 
Paris, 6. Mai Der „Agence Havas“ wird 
aus Saloniki gemeldet: Die Pıofefjoien des bul⸗ 
gariſchen Gymnafiume, welche, wie man jagt, 


ſelner Ankunft überall in der Stadt bekannt ma ⸗ 
chen, daß der Sultan ihm den Auftrag gegeben habe, 
die Schuldigen ſtreng zu bestrafen. In Uesküb 
hielt die Polizei Hausſuchungen bei Bulgaten ab, 
wobei fie einen Vorralh an Dynamit fand. 

par ie, 6. Mal. Die franzöfiſchen Jour⸗ 
naliſten nahmen in ihrer geſtrigen Verſammlung 
folgende Tagesordnung an: 

Die franzöfiſchen Journaliſten, welche an läß⸗ 
lich des Empfanges ihrer engliſchen Kollegen bei 
Gelegenheit der Anweſengeit des Königs Eduard 
in Paris verſammelt find, drücken den Kollegen 
ihre fteundſchaftlichen Gefühle aus und wünſchen, 
daß die guten Beziehungen zwiſchen Frankteich 
und England auf der Baſis der „internationalen 
Schiedsgerichte beſtehen bleiben mögen, und zwar 
in endgültiger Weiſe. Sie ſprechen weiter die 
Hoffnung aus, daß demnächſt im engliſchen Par⸗ 
lament eine Gruppe des internationalen Schieds⸗ 
gerichts gebildet werde, die ſich im franzöfiſchen 
Parlament bereits organifirt hat. 

Paris, 6. Mal. In Orleans ſprach das 
Kriegsgericht des 5. Armeekorps dem wegen angeb⸗ 
lichen Mordes an einer Fiau bei Cherbourg zum 
Tode verurtheilten, dann aber zu lebenslänglicher 
Haft begnadigten Soldaten Boifin, deſſen Un⸗ 
ſchuld nach jähriger Geſängnißhaft erwies 
ſen wurde, eine Entiſchädigung von 40,000 
Fr. zu. j 

NewYork, 6. Mal. Ueber Panama 
eintreffende Nachrichten aus Managua ſtellen in 


Abrede, daß der Aufſtand beendet ſel. Der 
„Dampfer der Aufſtändiſchen „Viktoria“ habe den 
„Reglerungsdampfer „Once de Julio“ mit der 
geſammten Mannſchaft zum Sinken gebracht. 


Chicago, 6. Mai. Ein Telegramm aus 


Sion meldet die Sprengung der dortigen Neger⸗ 
kirche. Die Zerſtörung erfolgte angeblich deshalb, 
well in einem vor einigen Tagen in der Kirche 


abgehaltenen Meeting die Haltung des Präfidenten 
Rooſevelt in der Negerfrage gemißbilligt wurde; 
fie fol einem Proteſt gegen dieſe Verſammlung 
bilden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Wroblewski 


aus Kaliſch — Stuchlick aus Wien — Pawlow 


\ 

IE x 
hier die revolutionäre Bewegung leiten, find alle 
verhaftet worden. Der Bali zeigt ſich zu Fuß in * 3 
den Stzazen der Stadt. Dir Borfipende des 
Ausnahmegerichts Edib Paſcha ließ gleich nach 
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aus Moskau — Suytkin fund Bark aus, Pet * 
burg — Ahrends, Silber und, Mme. Latoszyn 
MR 


aus Warſchau. BR 
Hotel Mannteuffel. Herren: Gec 
aus Dinge — Jugan aus Roſtow a. D. . 
Wowſi aus Dwinsk — Miketta aus Kielce | 
Lewkowiez und Leitin aus Warſchau — Obeſp 
Uszakow aus Wielun. N 
Hotel de Pologne. Herren: Seriſ 
und Pertcow aus Tomaſchow — Dr. Rogow al, 
Wielun — Kuklinski aus Brzizyn — Poꝛgczewef 
aus Dombie — Wojciebowet aus Czerniaka 
Smialek aus Löbau — Biodowekt aus Krobano 


— Wildt, Geſſner, Jurczatowski, Wiikoweki ui 
Alas aus Warſchau. 


Des heutigen Felertages wege 
erſcheini die nächſte Nummer ar 
Sonntag. 


— 


5 ar 


„ Todten tif AR 


— 4 


i Janina Joſefa Klelczewska, 2 Tage, 
Nikolajewskaftr. 18. 
Winceniy Pezybylowicz, 6 Monate, 


Alt⸗Rokicie. 
Ludwig Paprola, 2 Jahre, Benedyk⸗ 
een Kote, 80 Jahre, Dzielnaſtr. 


tenſtr. 102. 

Arthur Stanislaw Brenner, 3 Wochen, 
Wulczanska 112. 
Adam Galewicz, 20 Jahre, Benedyk⸗ 
tenſtr. 27. 
Stanislaw Domzal, 2 Wochen, Neue 
Zarzewska 4. 
Zygmunt Dominlak, 10 Mo nate, Kir 
jewäta 6. ' 
Adam Malinowski, 52 Jahre, Baluter 
Platz 5. 
1 2 Bezler, 1 Jahre, Klinkſtraße 


Edmund Henke, 1 Monat, Spacerna 
1 


Jakob Mielcarek, 66 Jahre, Mlynarska N 
6. 2 
Stefan Gruszezy ski, 8 Monate, Po- 
ludniowa 6. 


** 


Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamte theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 
anderen Gründen nicht zugeftell: 
werden: 

Oſſip Lipin aus Kiew — Helpern aus Ja⸗ 

blonow — Beuth aus Warſchau — Schereſcheweki 

aus Ryslocz. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ; 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —pabla⸗ 
nice, kodz—3glerz. 


Sinie Lodz — Pabianice. 


Abfahrt des 1. Zuges aus kodz um 7.00 früy: 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh, 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 

Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh, 

Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Außerdem courfiren täglich 


Special züge: 
Abfahrt von Pabianſce 5 Uhr 45 Min. früh. 
Ankunft in Lodz = 8 
Abfahrt von Lodz 12 „ — Nachts 
Ankunft in Pabianic 12 „ 30 „ N 


tinie 205 z—3gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Bgierz 7.35 früh, 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Bgierz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Lodz 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Zglerz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35, Abends. 


Außer dem courſiren täglich 
Specialzüge: 


Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 
Ankunft in kodz 6 20 

Abfayrt von Lodz 12 — 75 
Ankunft in Zgierz 12 „ 30 „ Nachts. 

An Wochentagen courfiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie k0dz—3gierz und jede 30 
Minuten auf der Kine Lodz —Pablanſce; an Sonn⸗ 
u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der Linle 
405 —8gierz und jede 15 Minuten auf der Sinie 
Lodz —Pabianice, 
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Er biß ſich ärgerlich auf die Lippe: 

„So darf ich dich wenigſtens zum Schloß zurücktegleiten?“ 

„Ich dank: dir, bemühe dich nicht. Du weißt, ich liebe einſame 
Spaziergänge. Vielleicht hat Herr Doktor Braun Luſt, noch einmal 
mit dir zu rudern.“ 


„Ich ſtehr ſelbſtverſtändlich gern zur Verfügung,“ beeilte Viktor 


ſich einzuwerfen. Er hatte bisher ſtumm der kleinen Szene beige⸗ 


Sie trug ein dufliges, weißes Kleid, das ſich in weichen Falten 


an ihren Körper ſchmiegte. Den ſchönen Kopf mit den dunklen Hıa« 


ren und dunklen Augen hatte ſie in den Seſſel zurückzelehnt, und 
ihre Blicke ſchweiften unverwandt durch die Thür und den kleinen 
Vorgarten hinaus auf die Landſtraß⸗. Ein auf ihrem Schoße ruhen⸗ 
des Buch ließ erkennen, daß fie die Abſicht gehabt hatte, zu leſen, 
doch mußte es bei der Abſicht geblieben ſein. Der Deckel war noch 


wohnt, und ein unerklärlich frohes Gefühl hatte ſih dabei feiner | nicht einmal aufgeklappt. 


bemächtigt. Aus dem heraus wäre er zu allem bereit geweſen, auch I 
wenn er in der Prinzeſſin Augen nicht den Wunſch nach Willfahrung | 10 
rãuſch. 


geleſen hätte. Der Erbprinz wandte ſich ihm zu: 

„Sie wollen mitkommen, Doktor!“ 

„Gern, Hoheit.“ a 

„Dann will ich die Herren nicht länger aufhalten,“ warf Dos 
rothea Sibylla ein, neigte leicht grüßend den Kopf und ging der 
Buchenallee zu. 52 Re 

Die beiden Männer ſahen ihr ſekundenlang nach, und der Erb» 
prinz murmelte etwas Aergerliches, Unverſtändlichts vor ſich hin. 
Er hatte keine Luſt zu der ihm von der Prinzeſſin gemffere 
maßen aufgedrungenen Raderpartie, und in das Gefühl der Ver⸗ 
ehrung, das er bisher für den Leibarzt feines geſtrengen Oheims 
empfunden hatte, miſchte ſich eine ſtaike Portion Elferſucht. Was 
Dorothea Sibylla dem Doktor gewährt hatte, ſchlug fie ihm rund⸗ 
weg ab. Gotilob waren es nur noch wenige Monate, bis er ſie 
vor aller Welt als feine Braut bezeichnen konnte, und dann würde 
er nicht mehr dulden, daß ſie anderen mehr gewährte als ihm. 
Sein Zorn und feine Eiferſucht verflogen jedoch ſchnell wieder. 
Es war ja lä herlich, auf den Voklor eiferſ a fein zu wollen; 
er wußte und hakte es oft ſchon beobachtet, daß fe ihren Hochmuth 
un ihre Launen gerade dieſem gegenüber beſonders heraus kehrte. 
Dieſer Gedanke tiöſtete ihn ſchnell; er wandte ſich lachend an den 
Leibarzt: 2 en : 
„er Wille der Frau muß dem Manne Geſetz ſein,“ ſag te er 
und deutete nach der Stelle, wo die, Prinzeſſin verſchwunden war. 
„Wir armen. Männer haben nichts weiter zu thun, als ſchweigend 
dieſem Willen zu gehorchen.“ N N 

„Wirklich, Hoheit?“ Mit einem Rack wandte Viktor dem Erb; 
prinzen fein Geſicht zu und ſah ihn an. 

„Sind Sie eiwa anderer Anſicht 2“ fragte dieſer zurück. 

„Ganz und gar, Hobeit.“ > 

„Auch wenn es ſich um eine Frau wie die Prinzeſſin 
handelt, gegen deren überlegenen Willen fo bald keiner aufkommt !“ 

„Wehe dem Manne, der die U berlegenhe't der Frau füh⸗ 
len und anerkennen muß; er wird ihr Sklave und Diener 
bleibe .“ 

Friedrich Auguſt wurde bleich. „Wollen Sie rudern ?“ fragte 

er ablenkend. a u 

„Wenn Sie es wünſchen, bin ich beteit.“ 


„Ich habe die Luft verloren. Laſſen Sie uns lieber langſam 


dem Schloß zuſchlendern.“ 3 f 

Er ergriff ohne weiteren den Arm des Arztes, zog ihn durch den 
feinen und ging vorwärts. Die beiden jungen Männer, die ſich äu⸗ 
Brlich wie innerlich jo wenig glichen, fanden doch noch gemeinſchaft⸗ 
liche Intexiſſen genug, um den Weg nach Schloſſe in anregendem 
Geſpiäch zurückzulegen. Als fie dort ankamen, war es bereits Zeit 
zur Miltags tafel, zu der Doktor Braun heute vom Herzog befohlen 
worden war. 

5 
Zwei Mongte waren vergangen. 


Ii dem Fahr kdorfe Braunsdorf ſtand ziemlich abgelegen und 
von den Arbeiterwohnungen entfernt auf dem Wege nüch Fürſten ⸗ 
brunn zu eine kleine Villa, Sie war verſteckt hinter hohen Bäumen 
und von der Straße aus kaum ſichtbar. An den Garten hinter dem 
Haufe ſchloß ſich der Wald an, der bis zu dem Fuße des Ebersber⸗ 
ges führte. Hier war ein Aufenthalt, wie geſchaffen zur Ruhe und 
Erholung für Kö per und Geſſt. Der Vater des jetzigen Fabrlkbefi · 
tzers Braun hatte die Villa einſt für ſich und feine Samilie bauen 
laſſen, da feine leidende Frau den Rauch der Fabrik nicht vertrag en 
konnte. Sein Sohn, der jetz ge. Beſitzer, zog es jedoch vor, in dem 
großen Wohngebäude neben der Fabtik zu wohnen, da er von dort 


aus den Gang der Arbeit beſſer b obachten konnte. 
So hatte die Villa ſchon eine Reihe von Ja 


nerin, fand. 


In einem der Zimmer zu ebener Eibe, das feinen Au sgaug nach 


ff 


der Stroße zu halte und ſehr gemüllich eingerichtet war, ſaß Frau 


Margarethe von Sanden 


ſie doch wenigſtens das 


ten leer gefländen, 
bis ſie auf einmal wieder einen Bewohner, oder beffer eine Bewoh⸗ 


In ihren Zügen ſprach ſich eine gewiſſe Ungeduld und ge⸗ 
ſpannte Etwartung aus, und ihr Ohr lauſchte auf jedes Ge⸗ 


Frau von Sanden erwartete Doktor Braun, der ihr ſeinen Be⸗ 
ſuch ſchon lange versprochen hatte und jeden Augenblick von Firften« 
brunn her auf der Landſtraße kommen mußte. Doch die Zeit verging, 
und jede Minute dehnte ſich zur Ewigkeit aus. 

Zwei Monate bewohnte fir nun zuſammen mit ihrer treuen 


Zofe die Villa, und dieſe Zeit hatte ihr alles gebracht, was es an 
Freuden und Leiden für fie geben konnle. 


Die ſie eigentlich hierher gekommen war? Die Sache ſchien jo 


ı einfah und war doch durch fo viele kleine Jatrigen und innerliche 


Kämpfe bewerkſtelligt worden. 

Mit Hilda Braun, der Tochter des Fabrikbeſißzers in Brauns ⸗ 
dorf, war fir ſtets in Verkehr geblieben, wenn derſelbe ſich auh zu⸗ 
meiſt nur auf Schriftliches beſchränkte. Hilda Braun wer ſeit län 
gerer Zeit von Braunsdorf fort, und zwar in Dresden in einer Pen⸗ 
ſion. Es fehlte darum die Gelegenheit, nach Braunsdorf 
fahren zu können, was Frau von Sanden ſchmerzlich be⸗ 
klagte; denn es zog fie ſeit einer beſtimmten Zeit mit magiſch er 
Gewalt in jene Gegend, die dem Sommerfitze des Herzogs fa 
nahe lag. 

Seit Doktor Brauns Ueberſſedelung nach Fürſtenbrunn halte fe 
eine fieberhafte Uaruhe und Sehnſucht ergriffen, die ſie halb krank 
und elend machte. Zuerft wollte fie es ſich ſelbſt nicht zugeſteh en, 
daß fie den jungen Arzt, dem ihre Mädchenſchwärmerei und Mädchen⸗ 
liebe gehö te, vermißte, auch nich, daß er noh wie einſt eine Macht 
und Anziehungskraft auf fie ausübte, die bei einer glücklich verheita⸗ 
teten Frau ausgeſchloſſen hätte fein müſſen. Aber wär fie denn 
glücklich? Sie lachte oft bitter auf. Wo war das berauſchende 
Glück, das fie ſich einſt an Viktor Brauns Seite getiäumt hatte ? 
Nicht eine Annäherung an das, was ſie genoß. Und doch llebte fie 
der Galle, fi: merkte es, wenn er auch keine leidenſchaftliche Natur 
war und fie mit Zärtlichkeiten nicht übethäufte. Sie war damit 
nur zufrieden, ſo brauchte ſie nicht zu heuch eln, was Me nicht em. 
pfand. Die Achtung, die er ihr abzwang, fein ſtets ſich gleich blei⸗ 


bendes freundliches Wen geſlal“ete das Vichältnis der beiden Ehe» 


gatten zu einem äußerlich guten und glücklichen. Meinungsverſchle⸗ 
denhelten gab es ſelten, Zink nie. Aber in Matgarethes Seele war 


etwas, das leidenſchaftlich nach Li ebe verlangte, das ſi h bei dem ru⸗ 


higen Leben an des Gatten Seite nicht befriedigt fühlte. Wenn ſie 
ſich am Anfang ihrer jungen Ehe trotzdem glücklich und zufrieden 
gefühlt batte, To erkannte fie jet mit Schrecken die Ucſache davon. 


Viktor Brauns "Ni, feine Beſuche waren es, die jeden WB nel in 


ihrem Herzen hell erleuchtet hatten. Virgeſſen wir der heiße Riche⸗ 
ſchrei ihtes Herzens, als fie ih damals in Tannhauſen von ihm ver⸗ 


rathen und verſchmäht glaubte. Der Zuber feiner Pers lichkeit 


wirkte auf fie ſtärker denn jr, da er nicht fo ſchroff und zurückhaltend 
wir wie damals, wo er noch fürchten mußte, Hoff ungen in ihrer 
Bruſt zu erwecken. 

Seine Beſuche waren für fie ſtets ein Feſt, und wenn fein Be⸗ 
ruf als Leibatzt des Herzogs ihn auch fehr in Anſpruch nahm und 
ihn ſeltener denn eh zu feinem Schulfreunde führte, fo hitte 

i s das felige Bew ißlſein, mit ihm an einem Otte 
zu leben, die ſtille Hoff aung, ihm einmal auf der Straße zu begkg⸗ 
nen oder ihn auch nur zu ſehen. — 

Mit feiner Ueberſiedelun; nach Fürſtenbrunn ſchwänd alles. Ei⸗ 
ne unbeſchre ölſche Leere und D:de zog in ihr Herz; fie kam fich ein⸗ 
ſam und verwaiſt vor und wurde ganz melancholiſch. Zuerſt halte ſie 


noch die Hoff aung aufrechterhalten, er würde fie, da er täglich nach 


Falkenburg in ſeine Klinik kam, einm il beſuchen. Sie wittete fleber⸗ 


haft darauf, aber immer vergeblich, bis ihr der Gatte eines Tages 


Grüße von ihm brachte mit der Bitte, fein Nchtkommen zu ent⸗ 
ſchuldigen. Die Zeit wäre zu knapp, er müßte Yünkili wieder in 
Fürſtenbrunn ſein, Überdies wäre die Fahrt lang, und zu einem Nich 
miltägsbeſuch wollte er den herzoglichen Wagen nicht 5 n. 


(Bortjegung folgt.) 
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Bilnnz der Geellfchft Genenfeitigen Credits Lodzer Jnduſtrieller 


per 30. April 1903. 


ACTIVA. Rubel. | Kop. PAS SIVA. | Rubel. Kop. 
Baarbeſtand . . P 3 . 5 . - . 233,048 | 77 10% ige Einlagen d. Mitglieder. . i . . ; 1,267,900 | — 
Ne ichs bank Gies · Cont ; \ > . 22,112 39 || Nefervecapital . 8 N e - 5 4 152,140 02 
Diseontiete Wechſel mit mindeſtens zwei Unterſchriften: Einlagen auf laufende Rechnung . “ ; 3 
» ka 8 . Plätze 25 1 1 a) von den Mitgliedern ; : . Rs. 814,089.66 
©) „ im Mediscent bei d. Reichsbank „ 243,267.73 4,06 1,165 66 b) von deitten Perſo nen . . ; „ 2,822,447.69 | 3,636,537 | 36 
Ju caſſowechſel im Rortefenle e 16,396 | 40 Correſpondenten: 
Darlehen gegen Unterpfand von Weribbapieren 2 120,514 | 50 a) Guihaben der Correſp. Nostro Rs. 4,306.23 
Corre ſpondenten Nostro b) „ „„ r won > 74,819: 178 
a) Guthaben bii unſeren Correſp: „ R. 176,395.14 Inkaſſo Crediloren . ! E e . i 37,012 | 83 
b) Wechſel bei unſeren Correſp. f „ 145,400.45 Wechſel im Nediscont: 
Loro, bel der Reich: bank 5 / : . 2 0 243,267 73 
Diverſe Außen ſtände A 5 . . RN. 246,944.91 568,740 , 50 |; Binfen und Propiſion € ! i 0 R 8 : 121,251 | 55 
Eigene @fjecten . a 5 5 5 e > I 281,844 | 96 | Star- u. Hilfslafie d. Beamlen ? R ; x 37,486 | 27 
I 
Eſſecten d. Nefervefonde . rn 182,759 | 57 | Teanfitoriiche Beträge Be ae 49,584 | 49 
Werth des Bankgebäudes r k j “ 47,000 | — | Unerhobene Dividende pro 1902 . i 8 - 5 3 9,745 | 50 
Werth der Compioirc iurich ung. : 0 5 ? ; 4,486 | 90 
Prote ſtirte Wechſel 5 2 1 A . 21,157 | 27 | 
Tranſitoriſche Beträge . Si 108,336 | 29 
Handlungsunkeſten „ 21,682 | 27 
(5 | 775 4 5,029,245 57 
ö 8 7 } 
Grohe Neuheit! Dr. S. Kantor 
ER Specialiſt für Pant / Geſchlechts 


für Herren! 1 e 
en von 8 — von 
ü „die einen Wert prechſhnd a 
ae Base ie ar? 1 1 5 für Damen von 5—6 Uhr. 
giebt es 


. 2 Dr, med, Goldfarb 
Apparat „Mode * .. 2 2 venue; 


2 Sonntag, den 10. Mai a. e. 
Mit demſelben kann man abgetragene > 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ W ee ag hei Lr 


Ns 5 2 4 L . | 

Früh: und Nachmittags: nn Ws 

| | | 1 Nr N 

| 2 . ee 0 geen, 57 Henn. i 6 9 h 97-12 Use 
| U I I E 1 I N [ k r RN. Koch bem haben bei Dana v. 5-6 Uhr Mbenbs; Cmuntage 


BELENENHOF. 


A Freitag, den 8, Sonnabend, den 9. und 


8 = . * 


nur von 9—1 Uhr. 
aus 15 SL nur 2 Ri r GUSTAV AN WEIL En, . 
geführt von der Kapelle des 4. Kutnoer Schützenregi ments unler Leltun; des Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. Lodz, Nawrot⸗Straßſe Ne. 1 ein perfecter 


Kapellmeiſters Herrn G. GERUSCHOW, und von dem Snreicho 
cheſter des 31. Selaterinburger Jufonterie⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 1 II 11 er 


meifters Herrn ADAMCZYK, 


2 mit 20sjähriger practiiher Routine er- 
Anfang Früh 6 Uhr. Entree 15 und 5 Kop. theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Anfang Nachm. 4 Uhr. Entree 25 und 10 Kop. Haufe gründlichen Unterricht in der 


doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 

Ef + Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 

WA 25 nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 

e dL J Lier Sheng kalte ide Bren. 
a beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

3 Er ̃ —— — . REN NET SER | Als Specialität übernehme unter ſteeng⸗ 

rr tr Disceetion die Anfertigen complicir- 

teſter Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung 

der Bücher nach den neueſten practiſchſten 

Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 

derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 


| 2 
unter mäßigen Bedingungen. 38 
r-Lognac ud bur-Weine — 
© 


An Wochentagen täglich Doppel⸗Conc'rt. Entree 20 und 10 Kop. 


Direkt importirt: | Umzüge, 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. Verpackung und 
Aufbewahrung 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste von Möbeln, wie Expedirung per 
empfohlen. — Bahn mit verdeckten und offenen 


＋ 8 Aufficht übernimmt 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


M. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in e m. 
Flaschen und Steinkrüger, Zier, sowie auch Mrimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen ei 
leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. | ar enger Ihrer 


—— 


In 3 Monaten zum tüch⸗ 
tigen Buchhalter ducch 
Theilnahme an einem gediegenen 


vi er A. TRR UT WEIN. e 


u. Delikatessen-Handlung petrikauer-Strasse 73 Telephon-Verbindung. Mbrung, ©. 8 . 8g 


Uebernehme auch Auffiellung von 
Thee Niederlage der Firma WO GAU & CO. in Moskau. Bilanzen in Altien⸗Geſellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprecht. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6—7 Abends. 
e eee TER fi nr eee 


men 


Nervenstärkende Ernährung 
für Erwachsene und Kinder. 


Echt nur in 


am 
SS 
u 

2 

‚> 
— 


Prospekte gratis und franko. 2 


Noradeutsche 


— — 


— wbẽ 4 —080ẽ 


BAD HANGD vu 


Salſon 10. Juni, — I, September n. St. 
Oberarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Stebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Fo men von 

Bädern. Mediziniſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichlennadele, Schlamm, 

Maſſage etc. Kräftige Douchen jeder Arl. Dampf- und Terpentindampfbäder. 

Großes Baſſin ele. 

Trinkkur mit natürlichen Miveralwäſſern. Schwediſch⸗ 
Maſſage unter ärztlicher Leitung. Näheres Durch 

Vie Dilection der Badea ſtalt 

Hangd. 


VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT!!N 


FEN. se 


Heilgymmaſtik und 


U 1 
mDJQJ— — —— ⁵ä— —— ñ—z—G6äwé— GG———— 
— — — — — 


Gustav Anweiler 


Nawrot⸗Straße Nr. 1 
empfiehlt: 

Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen Min 
Frauenwelt. Di ſer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was (N) 
auf di⸗ſem Gebiete geboten werden karn. Jeder Mann N 
dürfe des Dan kes feiner Frau ſicher fein, wenn er für 
die ungeſäum'e Anſchaffung und Benutzung einer ſolchen Leibbinde Sor ze tıä.t 
Dieſen Leibträger tragen auch viele Herren zur größten Zufried nfeit. Man ver⸗ 
lange meine Preisliſte gratis. Alle Größ en find auf Lager und lönnen 


00 
0 
. 
> 
fofort geliefert werden. i 
5 
. 


per 1. 


Gustav Anweiler, Nawrotſtraße 1. 


Osillag AN 
mit meinem 185 Centimeter lan- & 
gen Riesen-Loreley-Haar, habe N 
solches in Folge 14 monatlichen 
bebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzige Mittelgegen Ausfallen 
der Ha are, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 


N 
A 


oder Tageblatt. 25; April (8. Mai) 1963 


Sanatogen 


. 


ne eee KRAKKRARKERE 


beftehend ous 4 Zimmern, Küch', Mädchenzimmer urd 


A er , in de 


u u; Zur , — 


N. B. MIRTENBAUM, 


Broschüre gratis und franko. 
K. I. Kressling, St. Petersburg 


Tussischer Originalpackung. 


. 5 2 
Gesellschaft 
® Brocar d & Co. Kodzer Freiwillige. Feuerwehr ＋ 


e iR 9, en 9, Mai g. c. u 
Erfinder des r 


Blumen Eau de Cologne »uen 


des 4. s im Requiſitenhauff 
in verschiedenen Wohlgerüchen. } # elb.n Br Wega fe 


— 10-6. 


Sonntag, 7 10. Mal. a, e. ur 
6 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


des 3. Zuges im akineber fit 
deſſelben Zuges. 


A» Lampen-* 
N ; ef 5 
und Brenner - Fabrik & Monti, him d l, f 


Erfind 5 ] 
der Erfinder x „Uebung“ 

X | res 1. und 2. Zug 's in den Requfſiten J 
IG rade Z, Berlin, & häuſern d.rjelben Züge, fi 
88 Das Commando. 

e * 

Lampen „Triumph“ 15”, 20” und 30“. — 

„Wunder-Lampen“ 10“, 15”. 20” und 30”, ö 5 
Brenner „Matador“ 15”, 20” und 30" 2 Actiengesellschaft 
Petroleumküchen „Graetz“, messingene Nr. 1 u. 2, 2 für Lagerhäuser ] 
emaillierte Nr. 5 und 6. N A 
Tragbare Zimmer-Oefen: „Cultur“ und „Salvator“ % | WARRAN 1 | 
Fabrik moderner Hänge-, Tisch- und Wand-Lampen. & 1 7 

EHlectrische und Gas- Lampen, sowie Zubehör in & ertheilt Vorschüsse auf rohe. 
reichster Auswahl. & | und fertige Wauren bei billi- ]- 


Die Preise und Qualität unserer W aaren stehen aus- % Sen Lagersätzen und mässi- |: 
ser Concurrenz. — Unsere Fabrikate sind in allen & | gem Zinsfusse. Möbel wer- 


besseren Lampen-Magazinen Russlands zu haben. 50 u Aufbewahrung ange- 
mmen, 


Comptoir: Zachodnia 64 
und Targowa 24. 


I . Concett. Fligel, 


Juli d. J. zu vermielhen. Näheres Petrik uer⸗ Straß! M 149 1, Etage. ganz neu, ift zu verkauſen. 

— Näheres Petrikauer⸗Straße M 111 
chemiſchen Waſchanſtal! von 
Wiadyslaw Pietka, 


Wohnung, 


| Die hüchſten Preiſe ocmmmmmmmmmen 


+ —— 
8 zahlt Teim Ankauf von . - 0 S0 82e0 2 2 
Gold, Silber u. Edelsteinen \,5| Gewandte 

das Juwelier⸗Geſchäft von 1. 


Moritz Sutentag. f A N E U [ E I 


können ſich zum ſofortigen Antritt in 
der Exp. d Blattes melden. f 


SSS 


sar 
ANWEILER, | 


| 
| 
| 
5 x Naw: ot⸗ S r. Nr. 13 | 
| 
| 
| 


empfiehlt dem geebrten Publikum das 
Gummiwaaren-Geschält von 


8 
8 
— 
— 
— 
— 
en anerkannt e 25 > 
efördert bei Herren einen vollen, 1 . 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 2 Fetrikauer- Strasse Nr. 33 1 Ni 1 75 
wohl den Kopf as such ee enn een, n 
Petersb Beſte Familien⸗Fußm „ 40 
bemahrt dieshhen vor rühzelligem keen Schuhwaren f mae ee 5 5 
Ye = ingih'fften, Ad'er“ Echnelln r, 60 
eee 4 HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHR 8 | eis dee mi 
reis eines Liege an ube 2 3 8 A 195 6 Nübel = 
t d lich bei 1 — macher ulen⸗Nähma ne, 
cee 2 eben ac hder ganzen | > Sport, Haus und Strasse e Damen, Herren u. Kinder S Kinde nähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 
Aufträge zu richten sind. Pr Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, „sas da f g 
Glanse 9 3 8 
Anna E Handschuhe ,- er 
88111 HE Ale ee > 
sillag 1. 8 Linoleum- Wachstuch - Fahrikate a ür de Güte un 8 
! Dauerhaftigkeit der AA 
WIEN I, „I. Graben 14, 12 Nähmaſchnn wude 


7 Pexarrop- u Mezareab Leona) Boaepr. 


. RENNENS] garantiut. 
Ärsnoneno Uensypom, r, ons» 24 Aupsas 1905 r, * 


Sebnellpressendruek von Leopold Zoner. 


